153. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


153. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


die 


Das 24. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent. 
teuer für ausge | n Oi Ron k 
Ohne gründliche Aenderung des Vertrages, namentlich in dem hier 
bezeichneten Punkte, wird Preußen ſich keinenfalls herbeilaſſen, 


hält unter Nr. 7397 die Ve \ 
Nr. rordnung wegen Vergütung der 
- — Nübenzuder, Beſteuerung des Zuckers ans getrodneten Rüben und Ver- 
8 die ned ländischen Jucker und Sprupg, vom 2. Juli 1861; unter Ar. 
9 — e Mebereinkunft zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Würt⸗ 
2 u ad Kurheſſen, dem Großherzogthum Heſſen, den zum Thüringi⸗ 
Naſſ oil und Handelevereine gehörigen Staaten, Braunſchweig, Oldenburg, 
— und der freien Stadt Fraukfurt, wegen Vergütung der Steuer für aus 
gi — Rübenzucker, Beſteuerung des Zuckers aus getrockneten Rüben und 
unde. im des ausländiſchen Zuckers und Syrups, vom 25. April 1861; und 
— * r. 5399 den Allerhöchiten Erlaß vom 3. Juni 1861, betr. die un 
48 fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis 
— 2 im Kreiſe Birnbaum von der Grenze des Meſeritzer Kreiſes bei Ro- 
a Dee Schwerin bis zur Neumärkiſchen Grenze in der Richtung auf 

Berlin. den 4. Juli 1861. 


Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


elegraume der Pojener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 3. Juli. In der heutigen Sitzung 
— Derzenhaufes theilte der Präſident die Antwort des Kai⸗ 
ſelb f die Anrede der Deputation des Hauſes mit. In der⸗ 
— 8 heißt es: Der Kaiſer ſei feſt entſchloſſen, bei Regelung 
7 erhältniſſe mit Ungarn unabänderlich an den in der 
hrontede ausgeſprochenen Grundſätzen feſtzuhalten. Der 
aiſer drückte dann dem Herrenhauſe ſeine Anerkennung aus 
r die ſtets bethätigte würdige Haltung und für feine patrio⸗ 
tiſche, ächt öſtreichiſche Geſinnung. 
l London, Mittwoch 8. Juli. Aus Newyork vom 22. 
1 M. hier eingetroffene Berichte melden, daß die Bundes⸗ 
8 gegen Fairfax, wo eine Schlacht erwartet wird, vor⸗ 
di en. Die Beſchlagnahme eines engliſchen Schiffes, das 
2 Blokade Virginiens verletzt hat, iſt gerichtlich beſtätigt 
orden. 

Petersburg, Mittwoch 3. Juli. Eine Geld- und 
Pandelekeſte rückt von Tag zu Tag ſchleunigſt drohender 
bar 2 Golde und Silbermünzen ſind am Markte nicht ſicht⸗ 
Dan Der Diskont ift auf 9 Prozent geſtiegen und iſt auch 

— nur kümmerlich Geld zu erhalten. Der Ausfuhrhandel 
mir Die Reichsbank hält die Wechſelkurſe. Eine neue 
iſſion von 6 Mill. Rubel Treſorſcheine iſt angekündigt. 

(Eingeg. 4. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


8 Preußen. 
Ae dae g die Huldigungsfeier; der Zollverein; 
für ſich de 25 es „Moniteur“.] So berechtigt auch an und 
tor der Ge unſch erſcheint, das Herrenhaus in einem ſolchen Fat 
gabe baldebung umgewandelt zu ſehen, der es nicht als ſeine 
Geſegvorlac rachtet, die zum Ausbau der Verfaſſung beſtimmten 
kommen A aus einſeitigen Parteirückſichten nicht zum Abſchluß 
erscheinen d laſſen, ſo muß doch die Art und Weiſe als bedenklich 
der an man dieſe Reform ins Werk zu ſetzen trachtet. Als 
Einſicht dr maß dabei einzuſchlagende Weg ſtellt ſich nach richtiger 
Reform dez die Verhältniſſe derjenige ohne Zweifel dar, der die 
Elemente des tenhauſes auf die allmälige Stärkung der liberalen 
kehrte bezeichne mes baſirt, während die Anſchauung als eine ver 
Kammer eine völli 
zeichnet. Bei eine andere zu ſetzen als das geeignete Mittel be⸗ 
wie die unſrige, iſt e erfaſſung von einem erft jo kurzem Beſtehen, 
formellen Grundlagen „. reriment immer gefährlich, welches die 
ieſer Verfaſſung zu beſeitigen trachtet, an⸗ 


nd 
ftatt fie als ſolche 
1 r an Bebel Man vergißt dabei, daß, wenn man 


eſeiti ; ; 

di icht on Büung jener Grundlagen zu legen beginnt, | 
n Konfequenz leicht über den urſprünglichen ner oe | 
und daß es auch bei Gelegenheit 


1 „> veranlaßt finden könnte 
11 Er könnte, daß dem Abgeordnetenhauſe geichieht, was man 
I leichte d Dertenpaufe vom gewiſſer Seite vorzunehmen für eine 

Fr unbedenkliche Melhode hält. — Die Deduktion der 
5 8“, daß die Mitglieder des Landtages nur in ihrem 


e den Charakter als Geheimer Rechnungsrath zu verleihen; 


5 Der Wirkliche Geheime Ober-Finanz⸗Rath Bitter, nach | 


ſeine Mitgliedſchaft im Zollverein demnächſt zu erneuern. — Wenn 
der „Moniteur“ Preußen etwas am Zeuge flicken will, ſo läßt er 


Berlin, 3. Juli. [Die Reform des 


erden muß, welche an die Stelle der jetzigen erſten 


fi angeblich aus München irgend eine Korreſpondenz fabriziren. 
Wie dieſe Fabrikation betrieben wird, geht z. B. daraus hervor, daß 
Preußen getadelt wird, weil es beabſichtige, auf Eintritt der Bun⸗ 
destagsferien ſchon mit dem 15. d. Mts. hinzuwirken. Abgeſehen 
davon, daß Deutſchland ſchwerlich in beſondere Trauer oder Noth 
geſtürzt würde, wenn der Bundestag ſo zeitig ſeine wenig benei⸗ 
denswerthe Thätigkeit einftellte, iſt überhaupt an dieſer angeblichen 
Abſicht Preußens auch nicht ein wahres Wort, 


C Berlin, 2. Juli. [Vom Hofe; Tagesnach⸗ 
richten.] Im Laufe des heutigen Vormittags lieh ſich der Kö: 
nig zunächſt von dem Geheimrath v. Winter den Polizeivortrag 


halten und arbeitete darauf mit dem Generaladjutanten v. Alvens⸗ 


leben und dem Major im großen Generalſtabe v. Vegeſack; Mit⸗ 
tags nahm der König auch den Vortrag des Hofrathes Borck ent⸗ 
gegen und empfing alsdann mehrere höhere Militärs und andere 
Herren von Diſtinktion. Nachmittags war Tafel im Schloſſe Ba⸗ 
belsberg, zu welcher einige beim 1. Garderegiment ſtehende Prin⸗ 
zen, ſo wie jüngſt beförderte Militärs Einladungen erhalten hatten. 
Den Thee nahm der König mit der Prinzeſſin Friedrich Karl und 
der Fürſtin von Liegnitz bei der Königin⸗Wittwe im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci ein. Morgen Vormittag kommt der König von Potsdam 
nach Berlin, um in feinem hieſigen Palais mit den Miniſtern zu 
arbeiten. Man legt dieſer Konſeilsſitzung eine große Bedeutung 
bei, da ſie einer lange ſchwebenden Frage endlich die Entſcheidung 
bringen ſoll. Die Abreiſe des Königs iſt noch immer auf Freitag 
angelegt. Sein Aufenthalt in Baden-Baden wird etwa 3—4 Wo⸗ 
chen dauern und dann kehrt er vor der Reiſe ins Seebad von dort 
auf einige Tage nach Schloß Babelsberg zurück. Nach Baden fol⸗ 
gen dem Könige außer den Adjutanten der Geheimrath Illaire, der 
Generaladjutant v. Alvensleben und wie es heißt auch der Geheim⸗ 
rath Coſtenoble. Von den Miniſtern iſt vorläufig keine Rede, wie⸗ 
wohl man auch wiſſen wollte, daß ſich der Kriegsminiſter v. Roon 
auf der Reiſe nach Baden in der Begleitung des Königs befinden 
würde. Die Miniſter, matt und müde, wollen, wie ſchon gemel— 
det, meiſt alle Badereiſen machen und werden, iſt erſt die Konſeils⸗ 
itzung vorüber, nicht lange mehr in Berlin ſein. Zuerſt dürfte der 


| ahh tet v. Auerswald ſeine Badereiſe nach Karlsbad antre— 
| ten, denn feine Geſundheit iſt ſehr angegriffen und ſein Arzt macht 


ihm eine baldige Abreiſe zur Pflicht. — Graf v. Redern, unſer Ge⸗ 
ſandter in Brüſſel, iſt nach einem längeren Aufenthalte hierſelbſt 
heute Morgen nach Dresden abgereiſt und begiebt ſich von dort 
nach Brüſſel zurück. Im Monat Auguſt wird er ſich in Oſtende 
aufhalten. — Der badiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marſchall 
v. Bieberftein, der vor wenigen Tagen aus Karlsbad hierher zurück⸗ 
kehrte, hat ſich bereits heute wieder verabſchiedet und will morgen 
dem Rufe ſeines Großherzogs nach Karlsruhe folgen. Auch der bis⸗ 
herige amerikaniſche Geſandte, Wright, hat heute ſeine Abſchieds⸗ 

beſuche gemacht. ae * 
Der Generalfeldmarſchall v. Wrangel hat, wie ſchon ſeit meh⸗ 


reren Jahren, wieder ſeinen Sommerſitz in Steglitz genommen; er 


gefällt ſich dort ſo außerordentlich, daß er zu einer Bade- oder 
Erholungsreiſe gar kein Bedürfniß fühlt. Steglig gehörte befannt- 
lich dem verſtorbenen Großkanzler v. Beyme, der den zum Schloſſe 
gehörigen Park ſehr verſchönerte. Nach Beyme’s Tode kaufte der 
König Friedrich Wilhelm IV. von den Erben Steglitz und zugleich 
auch den literariſchen Nachlaß des Verſtorbenen. Beyme arbeitete 
in Steglitz ſehr anhaltend und ſchrieb, wie ich aus ſeinem Munde 
weiß, ſeine Erlebniſſe nieder, die aber erſt nach ſeinem Tode erſchei⸗ 
nen ſollten. Durch den Ankauf des Königs wanderten die Manu⸗ 
ſkripte ins Geheime Archiv. — In den hieſigen höheren Unterrichts- 
anſtalten nehmen die Hundstagsferien morgen ihren Anfang und 
dauern 4 Wochen. — Auf unſerem Viehmarkt, der allwöchentlich 
Montags und Freitags auf einem am Landsberger Thore gelegenen 
großen Grundſtücke abgehalten wird, wurden im abgelaufenen Jahre 

zum Verkauf geſtellt: 49,000 Ochſen und Kühe, 152,000 Schweine, 
58,000 Kälber und 262,000 Hammel. Mit der Kontrole ift der De- 

partementsthierarzt Kniebuſch beauftragt, ſo daß alſo krankes Vieh 


nicht zum Verkauf kommen kann. Da K. zugleich Mitglied des Thier⸗ | 


ſchutzvereins ift, jo achtet er zugleich darauf, daß keine Thierquälereien 
vorkommen. Am meiſten zu dulden haben immer noch die Kälber, 
da ſie auf dem Viehmarkt unter einem Schuppen haufenweiſe ge⸗ 
knebelt liegen müſſen. Alle Schritte, welche der Thierſchutzverein die⸗ 
ſerhalb ſchon gethan hat, ſind fruchtlos geweſen. 

(Berlin, 3. Juli. Vom Hofe; Tages nachrichten.] 
Heute Vormittag 10¾ Uhr kam der König vom Schloſſe Babels⸗ 
berg nach Berlin; während der Fahrt hatte er ſich von dem Chef 


des Zivilkabinets, Geheimrath Illaire, Vortrag halten laſſen. Be⸗ 


vor der König ſich ins Palais begab, fuhr er nach der Breitenſtraße 


und beſichtigte dort den Marſtall. Die Konſeilsſitzung dauerte 2½ 
Stunde. Nach dem Schluß derſelben nahm der König noch den 


Vortrag des Miniſters v. Schleinitz entgegen und empfing darauf 
mehrere höhere Militärs, unter ihnen den Gouverneur von Königs⸗ 
berg, Generallieutenant v. Schöler, und die Oberſtlieutenants 
v. Hanſtein und v. Cranach. Dieſelben hatten auch die Ehre, zur 
königlichen Tafel gezogen zu werden. Wie ich höre, wird der König 
noch einer Konſeilsſizung präſidiren, bevor er die Reiſe nach Baden» 
Baden antritt. Die heutige Sitzung ſoll noch zu keiner Entſchei⸗ 
dung geführt haben. Die Miniſter waren ſchon Nachmittags 6 Uhr 
wieder zu einer Konferenz im Hotel des Staatsminiſteriums vers 
ſammelt und dauerte die Berathung einige Stunden. — Der König 
wünſcht am Freitag abreiſen zu können, weil er nach verſchiedenen 
Seiten für dieſen Tag ſeine Abreiſe in Ausſicht geſtellt und gemel⸗ 
det hat. Die Adjutanten und die Dienerſchaft halten auch für Frei⸗ 
tag Abend Alles zur Abreiſe bereit. Der König hat in dieſen Tagen 
viel und angeſtrengt gearbeitet und oft bis tief in die Nacht hinein 
in ſeinem Kabinet auf Schloß Babelsberg geſchrieben. Aus Baden⸗ 
Baden gehen dem Könige täglich Depeſchen zu und auch aus Lon⸗ 
don kommen ſolche. 

Aus Petersburg wurde heute hier unſer Geſandter v. Bismarck⸗ 
Schoͤnhauſen erwartet; wie es heißt, hat er nur Urlaub genommen, 
um einige Zeit auf ſeinem Gute zu verweilen. Andere ſehen in 
ihm ſchon den Erſatzmann des Miniſters v. Schleinitz. Auch unſer 
Geſandter in London, Graf Bernſtorff, dürfte Ende der Woche hier 
eintreffen. Bekanntlich figurirte auch deſſen Name auf der Kandi⸗ 
3 für er neuen Br nd ar Unſer Ge⸗ 
andter am Hofe in Haag, Graf v. Königsmarck, wi n 
40 jähriger deute ens Urwwalleben zurütziehen ; jein olger 
iſt noch nicht bekannt. — Der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg hat der Univerſität zu Breslau die Zuſage gemacht, daß er 
ihrer Jubelfeier beiwohnen werde. In ſeiner Begleitung werden 
ſich die Profeſſoren und Dozenten unſerer Univerſität befinden. 
Die niederſchleſiſch⸗-märkiſche Bahn wird zur Jubelfeier Extrazüge 
von hier nach Breslau abgehen laſſen. — Heute Morgen iſt Baron 
v. Budberg, Vertreter Rußlands am hieſigen Hofe, aus der Schweiz, 
wo er mehrere Wochen bei ſeiner Familie zugebracht hat, hieher 
zurückgekehrt, will aber ſchon in diejen Tagen nach Petersburg ab⸗ 
reiſen und vor ſeiner Rückkehr nach Berlin einige Zeit auf ſeinen 
Gütern verweilen. — Der ſchwediſche Geſandte, v. Jasrta, iſt heute 
zur Kur nach Ems abgereiſt und auch die Generale v. Prittwig 
und v. Moltke haben heute Badereiſen angetreten; erſterer iſt nach 
Kannſtadt, letzterer nach Gaſtein gegangen. — Unſere Garde⸗ 
Artillerie -Brigade hat jetzt täglich abtheilungsweiſe Prüfungs⸗ 
ſchießen auf dem Artillerieſchießplatze bei Tegel. Dieſen Uebungs⸗ 
ſchießen wohnen jetzt namentlich, wo ſie mit ſcharfgeladenen Ge⸗ 
ſchüzen ausgeführt werden, viele hohe Offiziere bei. Heute Morgen 
fuhren der Prinz Albrecht (Sohn), der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, der Fürſt W. Radziwill und andere fürſtliche Perſonen nach 
dem Schießplatze. 

— [Eine Kontroverſe in Preßangelegenheiten“ 
In jüngſter Zeit iſt eine für die Preſſe prinzipiell wichtige Ent⸗ 
ſcheidung des hoͤchſten Gerichtshofs erfolgt. Der Sachverhalt ift 
folgender: Ein hieſiger Zeitungskorreſpondent hatte eine Mitthei⸗ 
lung gemacht, von welcher der betreffende Verwaltungschef anneh⸗ 
men zu müſſen glaubte, daß ſie eben nur durch den Bruch der 
Amtsverſchwiegenheit Seitens eines ihm untergebenen Beamten in 
die Oeffentlichkeit gelangt ſein könne. Zunächſt wurde alſo die 
Zeitungsredaktion, welcher die Mittheilung zugegangen war, um 
Nennung des Korreſpondenten angegangen, die denn auch mit 
ausdrücklicher Zuſtimmung des Letzteren um ſo mehr erfolgen 
mußte, als das Obertribunal bereits durch ein 1854 in Sachen 
wider Eikerling ergangenes Erkenntniß und neuerdings erſt wieder 
durch Beſchluß vom 16. November 1860 die Redakteure für ver⸗ 
bunden erachtet hat, der Gerichtsbehörde auf Erfordern die Korre⸗ 
ſpondenten zu nennen. Der Korreſpondent wurde dann auch vor 
den Unterſuchungsrichter geladen, um dort den zu nennen, von 
dem er die Notiz zu ſeiner Korreſpondenz empfangen. Der alſo 
Vernommene verweigerte zunächſt jede Auslaſſung, weil er, wie er 
ſagte, als Zeuge geladen worden, und man don ihm eine Denun⸗ 
ziation unter Eidespflicht verlange, es ſich bier auch um gar kein 
Verbrechen, ſondern nur um ein Disziplinarvergehen handle, der 
Sinn und Geiſt unſerer Geſetze im vorliegenden Falle auch eine 
Verweigerung der Ausſage echtfertige. Der vernehmende Unter⸗ 
ſuchungsrichter trat dieſer Ausführung nicht nur bei, ſondern be⸗ 
gründete dieſe Weigerung mit ſchlagenden juriſtiſchen Gründen und 
verlangte einen Kollegialbeſchluß. Dieſer erfolgte nun zwar nicht, 
wohl aber ein Beſchluß der Rathskammer des Stadtgerichts, In⸗ 
halts defjen das Zeugniß des Korreſpondenten zwangsweiſe zu er⸗ 
zielen ſei, dergeſtalt, daß zuerſt mit Geldſtrafen (von 50 Thalern 
beginnend), dann mit efängniß gegen den widerſetzlichen Zeugen 
vorgegangen werden olle. Gegen dieſe Eutſcheidung legte der Be⸗ 
W 1 5 durch den Rechtsanwalt des Obertribunals, Juſtizrath 


+ 


Volkmar, Beſchwerde beim Kammergerichte ein. Es wurde dort 
auch geltend gemacht, daß ſchon die Kriminalordnung ($. 313. Nr. 
3.) einen Zeugen von der Ausſage befreie, wenn dieſer in ſeinem 
Gewerbe dadurch Schaden erlitte, und das Gericht nur gegen eine 
beſtimmte Perſon vorgehen könne. Das Kammergericht verwarf 
die Beſchwerde als unbegründet und bemerkte dabei: „Will man 
auch die Beſchäftigung eines Zeitungskorreſpondenten als ein Ge⸗ 
werbe anſehen, ſo darf doch nicht die Begünſtigung von Dienſtver⸗ 
gehen durch das Verſchweigen derer, welche ein ſolches ſich haben 
zu Schulden kommen laſſen, als eine nothwendige Bedingung für 


den Betrieb dieſes Gewerbes, jo daß das Gewerbe ohne ſolche Bes | 


günſtigung beeinträchtigt oder unmöglich gemacht würde, angeſe⸗ 
hen werden, und es hat ſelbſt das Obertribunal ſchon in vielen 


Fällen auch Zeitungsredakteuren eine Zeugnißverweigerung aus ö Ä 
nes Interefje wären. Das Prinzip der „Integrität“ Dänemarks 


einem dem $. 313 Nr. 3 entnommenen Grunde der Gewerbebe— 
nachtheiligung nicht als gerechtfertigt zugeſtanden.“ Gegen dieſen 


Beſcheid ward die Beſchwerde bei der legten Inſtanz, dem Ober⸗ 5 
dament als fein eigenes Begehren. Dieſes Memoire hatte keinen 


Tribunal, erhoben, aber auch hier für unbegründet erachtet und zu⸗ 
rückgewieſen. Der Inſtanzenzug war damit erſchöpft, und da das 
Obertribunal in einem analogen Falle vor zehn Jahren die Zeug⸗ 
nißweigerung zugelaſſen hatte, jo ſoll jetzt, wie man der „K. 3.“ 
schreibt, der Verſuch gemacht werden, im legislativen Wege die 
Prinzipienfrage zu ordnen; hatte doch noch im November v. J. ein 
Kreis⸗ und ein Appellationsgericht in einem ganz gleichen Falle zu 
Gunſten des Korreſpondenten entſchieden, das Obertribunal dieſe 
Entſcheidung aber zu deſſen Ungunſten abgeändert. Die Sache iſt 
alſo jedenfalls kontrovers und kann nur durch die Geſetzgebung 
endgültig gelöft werden. 

— li Hannovers Sonderbeſtrebungen in der 
Küſtenſchutzfrage.] Man ſchreibt der „Magdeb. Zig.“ unter 
dem 1. Juli von hier: Die hannoverſche Regierung ſetzt mit kaum 
glaublicher Starrheit ihren Widerſpruch gegen die preußiſchen Kü⸗ 
ſtenbefeſtigungspläne fort; ſie gebehrdet ſich dabei hoch patriotiſch, 
indem fie geltend macht, der deutſche Küſtenſchutz ſei eine rein deut⸗ 
ſche Angelegenheit, und weil er nicht am Baltiſchen Binnenmeer, 
ſondern in der Nordſee wurzele, Preußen aber durch ſeine Anlagen 
am Jadebuſen noch lange kein Recht habe, ſich als Vorort der 
Nordſeeſtaaten zu benehmen, ſo ſei Hannover durch ſeine Lage den 
an Territorialbeſtand größten deutſchen Staaten in dieſer deutſchen 
Frage wenigſtens ebenbürtig und es müſſe ſich deshalb Recht und 
Pflicht — zur Initiative? nein, zu einer ſelbſtändigen Stimme 
wahren. Mit dieſer ſelbſtändigen Stimme gewinnt es ſich dann 
Oeſtreich und die Mittelſtaaten des Binnenlandes zu Genoſſen, 
um mit ihnen vereint die preußiſchen Pläne zu vereiteln. Es hat 
freilich auch Grund genug, letzterem zu grollen; die Vermeſſungen 
der deutſchen Nordſee nämlich, wie ſie in den ausgezeichneten Kar⸗ 
ten der preußiſchen Admiralität niedergelegt ſind, ergeben auf das 
Allerſchlagendſte, daß kaum ein einziger Fleck der Küſte, ſo weit ſie 
hannoveriſch iſt, Rhede und Hafengrund für Kriegsſchiffe bietet, 
daß dagegen Oldenburg bei Blexen an der Weſermündung, die 
Hamburger bei Kuxhaven an der Mündung der Elbe und Preußen 
an der Jade die einzigen dafür geeigneten Punkte in Beſitz halten. 
Wie jehr der Dollart, die Emshäfen, der vordem fo ſchöne Anker⸗ 

grund an der Knock verkommen, ſeitdem Oſtfriesland für engliſches 
Geld an Hannover verkauft worden, wie ferner die eigene Regie- 
rung den Emndeern zu drohen wagte, durch Verhinderung ihrer 
Schleuſenanlage den Zuſtand des Fahrwaſſers noch ärger zu verder⸗ 
ben, das weiß alle Welt. Und wie an der Ems, ſo ſchadet das Verfahren 
nicht minder in der Weſer geradezu dem eigenen Intereſſe. Trotz aller 
dringenden Vorſtellungen und unerachtet der unermüdlichſten und koſt⸗ 
ſpieligſten Anſtrengungen Bremens, zurRegulirung und Reinigung des 
Flußbett beizutragen, läßt Hannover abſichtlich unterhalb Vegeſack die 
Verſandung des Stromes anwachſen, ohne auch nur einen Finger zu 
rühren. Der Fluß, der gerade Hannovers Hauptſtrom und vor⸗ 
nehmſter Stützpunkt für ſeine vermeintlichen maritimen Vorrechte 
fein jollte, geräth durch ſeine unerhörte Schuld in einen täglich un⸗ 
erträglichen Zuſtand. Und trotz alle dem, denn darauf iſt es bei 
allem Widerſtreben gegen Preußen abgeſehen, verlangt dies 
Hannover die Führung an der Nordſee für ſich, Hannover, das von 
der Weſer nur neun eigene Kauffahrer gegen 235 Bremer und 
Oldenburger ausſendet, ja daſſelbe Hannover, deſſen Oberleitung 
u Lande bei den übrigen Gliedern des zehnten Armeekorps bei den 
Manövern im Herbſt vor zwei Jahren wahrlich nicht Beifall ge⸗ 
funden oder irgend welche techniſche oder ſtrategiſche Ueberlegenheit 
ezeigt hat. Aber gerade deshalb will der Staat des Grafen 
Borries jeine Küſtenbatterien ohne Rückſicht auf die Bedürf⸗ 
niſſe der Nachbarn errichten und hat ſogar von einer eige⸗ 
nen Flotten Abtheilung unter hannoverſcher Flagge und in 
hannoverſcher Uniform verlauten laſſen! Bezahlen ſoll natür⸗ 
lich der deutſche Bund; der ſoll ſogar eine eigene Küſtenbrigade 
unter hannoverſchem Befehle aufſtellen. Wann wird nun das alles 
anders? Die „Preuß. Ztg.“ rekapitulirt auch geſtern wieder die 
Reformbeſtrebungen Preußens und findet, daß „wenig oder nichts“ 


erzielt iſt; „wir ſehen nur, daß die Leiſtungen Preußens ſich ver- | 
7 haben, aber wir bemerken nicht, daß denſelben entſprechende 

iſtungen und fügen wir hinzu, entsprechende Geſinnungen aller 
Genoſſen am Bunde zur Seite ſtänden. Wir vermuthen, damit iſt 


Hannover zu allermeiſt gemeint worden, und ſchließen uns der For⸗ 


derung der „Preuß. Jahrbücher“ vollſtändig an, welche nur in der 


größten Energie gegen Hannover eine Rettung ſehen. Und „ehe 
nicht die Indignation von ganz Deutſchland unwiderſtehlich los⸗ 
bricht und Noth und Gefahr ſo eminent werden, daß das Syſtem, 


welches längſt in einem Borries kulminirt zu haben ſcheint, unhalt⸗ | 


bar geworden iſt, eher rechnen wir nicht auf eine Beſſerung in die⸗ 
ſen bis jetzt mit Erfolg heillos erhaltenen Zuſtänden“. 

— Zur Geſchichte der ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Frage.] Eine in den jüngſten Tagen in London erſchienene Denk⸗ 
ſchrift über den däniſchen Maiverkrag von 1852 häuft neue Be⸗ 
ſchuldigungen auf das Haupt des ehemaligen Miniſterpräſidenten 


2 
den und zu Feinden machen, Preußen würde ſich zuletzt, wenn der 
feindliche Einfluß im Norden wachſe, auf ſeinen eigenen Grund 
und Boden nicht mehr rühren können; gewiß würde der König 
nicht für eine dauernde Union Englands und Hannovers gewirkt 
haben, oder würde er etwa für eine Intervention in den baskiſchen 
Provinzen geweſen ſein, weil dieſe ihre Fueros und die männliche 
Erbfolge vertheidigt hätten? Gerade ſo vertheidigten die Herzog⸗ 
thümer ihre Fueros und ihre Erbfolge. Beraube man aber die Erb⸗ 
berechtigten ihres Erbrechts, ſo ſtelle man an Stelle des erblichen 
Prinzips das Prinzip der baaten Willkür. Zahlloſe Prätendenten 
würden aufſtehen und die Saat zahlloſer Inſurrektionen, dieſes 
Mal im Intereſſe der Legitimität, würde ausgeſtreut werden. 
Gabe der König zu, daß das Londoner Protokoll unterzeichnet 
werde, jo müßte er zuletzt Grundſäge vertreten, die gegen ſein eige⸗ 


exiſtire nicht und ſei bloß kunſtpoll geſchaffen. Das Recht Däne⸗ 
marks auf Anerkennung dieſer Integrität habe kein anderes Fun⸗ 


Erfolg, denn bereils hatte Manteuffel in Olmütz Preußens Ehre, 
Deutſchland, Dänemark, Schleswig⸗Holſtein und Kurheſſen dem 
damals in Rußlands Händen befindlichen Oeſtreich zu Füßen gelegt. 

— [Großer Komet.] Prof. Heis ſchreibt der „K. 
aus Münſter vom 1. Juli, Abends 12 Uhr, Folgendes: „Nach⸗ 
dem ſeit acht Tagen der Himmel fortwährend mit Wolken bedeckt 
geweſen war, klärte ſich derſelbe heute Abends gegen 10 Uhr für 
eine kurze Zeit gegen Norden auf. Plötzlich entfaltet ſich zwiſchen 
den zertheilten Wolken mehr und mehr ein prachtvoller Komet, mit 
einem Kerne, der an Größe und Helligkeit Venus übertraf, und 
mit einem Schweife, der an Länge dem des prachtvollen Donati'ſchen 
Kometen von 1858 bei ſeiner größten Ausdehnung gleich kam. 
Der Ort des Kometen war im Sternbilde des Luchſes, nahe an der 
Grenze dieſes Sternbildes und des benachbarten, des großen Bären, 
rechts vom Kopfe des letzteren (nahe bei 114 Rektaſzenſion und 
560 nördlicher Deklination). Der Schweif reichte, ſo weit ſich bei 
der dunſtigen Luft erkennen ließ, bis über 2 und y des kleinen Bä⸗ 
ren hinaus. Die Richtung deſſelben war der der Sonne entgegen⸗ 
geſetzt; jedoch ſchien er ſich um ein Weniges zu krümmen, ſo daß 
die konvexe Seite dem großen Bären zugewandt war. Genaue 
Beobachtungen anzuſtellen und den Lauf des Kometen zu verfolgen, 
geſtattete der nach und nach ſich überziehende Himmel nicht. Der 
Umſtand, daß die konvexe Seite des Kometen dem großen Bäreu 
zugewandt war, ſpricht dafür, daß der Himmelskörper ſich demſel⸗ 
ben zugewendet. In den nächſten Tagen hat man nur ſeinen Blick 
dem noͤrdlichen Himmel zuzuwenden, um auf der Stelle jenen frem⸗ 
den Gaſt, der uns jo plötzlich überraſchte, gewahr zu werden. Gleich 
dem großen Kometen von 1811 wird er die ganze Nacht hindurch 
am Himmel ſichtbar ſein. Ich zweifle nicht daran, daß der Komet 
an anderen Orten, wo der Himmel günſtig war, bereits ſeit einiger 
Zeit geſehen worden iſt. Der große Komet von 1843 überraſchte 
uns in ähnlicher Weile wie der gegenwärtig ſichtbare.“ (Wir haben 
ſchon in Nr. 150 erwähnt, daß der Komet auch hier bereits geſehen 


unfreilig das Geſtändniß, daß man in jeder Stadt, in jeder größe 
ren Gemeinde Ungarns nicht nur Einzelne, ſondern ganze Koterien 
findet, deren Glieder die gegenwärtige Bewegung kalt läßt, die ſo⸗ 
gar wegen Beeinträchtigung ihrer materiellen Intereſſen die feind⸗ 
ſeligſte Geſinnung gegen dieſelbe hegen, und in der ſeligen Hoff 
nung des Proviſoriums die Aemter bereits unter ſich vertheilen. 
Die Nation habe nichts mit jenen Unglücksvögeln gemein, welche 
bei jedem Wechſel des freien Syſtems das verſinkende Schiff ber 
Er und kaum den Augenblick erwarten können, ſich auf die 
eute zu ſtürzen. Es waͤre unnütze Täuſchung, zu glauben, daß 
während des zwölfjährigen Druckes Ungarn ſich durchgeiſtigt habe 
und das Vaterland vaterländiſcher geworden ſei. Das etwaige 
Proviſorium werde Bundesgenoſſen und Exekutoren finden. 
Wehmuth, aber mit Bitterkeit legt das magyariſche Blatt dieſes 
Geſtändniß ab, das nur zu wohl begründet; wenn die Regierung 
Kraft entwickeln und zur Gewalt ſchreiten wollte, dann ſtänden 
ihr Hunderte, ja, Tauſende in Ungarn zu Gebote, die der jetzigen 
Bewegung knirſchend folgten; es And nicht bloß materielle Inter⸗ 
eſſen verletzt, ſondern die Perſonen und Familien ſehen ſich durch 
Intoleranz beleidigt und gefährdet. Die deutſche Regierung iſt in 
dieſer Richtung beſſer inſtruirt, als die magyariſche, an welche ſich 


3.“ die Landsleute mit ihren Beſchwerden nicht mehr wenden wollten. 


Was das Proviſorium betrifft, ſo iſt allerdings davon die Rede, 
indem man das Land nicht ohne oberſte Behörde laſſen kann; der 


worden iſt. Er ſteht jetzt im Sternbild des großen Bären. D. Red.) 


Breslau, 2. Juli. [Das Univerſitäts⸗Jubiläum 
betreffend.] In der heute bei Pietſch zum Zwecke der Entſchei⸗ 
dung über die eingegangenen Beiträge ſtattgefundenen Studenten⸗ 
verſammlung het stud. Träsler, daß ihm von Sr. Magnifi⸗ 
zenz, dem Rektor Prof. Braniß Namens des Senates der Auftrag 
geworden ſei, der heutigen Verſammlung zu erklären, daß der Se⸗ 
nat das Geſchehene als nicht geſchehen betrachte und dieſelbe zu 
erſuchen, ein neues Feſtkomité, das das alte ſein könne, zu wählen. 
Statt der Aula Leopoldina ſei die Schießwerderhalle zum Aktus 
beſtimmt, und zum Feſteſſen würden fünfzig Studirende, von der 
Studentenſchaft ſelbſt gewählt, zugezogen werden. Dieſe Eröffnun- 
gen riefen allgemeinen Jubel hervor; ſofort wurde zur Wahl des 
Feſtkomité's geſchritten, und mit großer Majorität einer Minorität 
gegenüber, die ſich nur für Wahl von Vertretern der Fakultäten 
entſchied und Verbindungsvertreter nicht zulaſſen wollte, das frühere 
Komité beibehalten. Ferner wurde eine Zuſtimmungsadreſſe an 
den Senat, ſo wie an die Stadtverordnetenverſammlung, die mor⸗ 
gen über das Jubiläum beſchließt, um ſie von der erfolgten Eini⸗ 
gung in Kenntniß zu ſetzen, votirt und das Komité mit Ausführung 
des Beſchluſſes beauftragt. Hieran knüpfte ſich die Fortſetzung der 
Berathung über die Propoſitionen des Komités', die Feſifeier be⸗ 
treffend. Es wurde der vorgeſchlagene Maskenzug beſchloſſen. Von 
Jedem der Studirenden wird zur Deckung der Koſten ein fernerer 
Beitrag von 25 Sgr. erhoben werden. (Br. 3.) 


Danzig, 2. Jull. [Marine.] Mit dem Eintreffen des 
Wirklichen Admiralitätsrathes Elbershagen iſt gleichzeitig die Aus⸗ 
führung der Arrangements bezüglich des Baues zweier Dampfkor⸗ 
vetten zu 17 Kanonen auf der königlichen Werft im Werke, da die 
Unterhandlungen mit Privatbaumeiſtern nicht zum Ziele geführt 
haben. Zu dieſem Zweck ſoll die Helling, auf welcher die Korvette 
„Danzig“ erbaut wurde, reparirt und neben derſelben noch eine 
neue angelegt werden, welche Arbeiten bis zum Schluß des Jahres 
vollendet werden ſollen. (D. D.) 

alle, 2. Juli. [Ehrendoktorat.] 


Landtag erkennt keinen König und keine Regierung an, die Komitate 
und Munizipien erkennen die Statthalterei und Hofkanzlei nicht 
an, die Jurisdiktionen erkennen die öſtreichiſchen und me ha op 
Geſetze nicht an, ſondern überlaffen das Urtheil dem Gutdünken des 


Richters, die Ortöbehörden leiſten keine Aſſiſtenz: es bleibt demnach 


nichts übrig, als proviſoriſche Gewalten zu etabliren, welche die 
Anarchie mäßigen. (K. Z.) 

— [Das ungariſche Nationaltheater] Ju Peſth 
beſchäftigt ſich jetzt der Landtag nach den glorreichen Adreßverhand⸗ 
lungen mit den Angelegenheiten des ungariſchen Nationallbeaters. 
Es erhellt daraus, daß dieſes ſonſt ſo hochgefeierte Inſtitut im 
gänzlichen Verfalle iſt. Man ſchreibt dieſen Zuſtand dem „zwölfe 
jährigen Drucke“ und dem Umſtande zu, daß der Direktor dieſes 
Theaters ein „geſetzwidriger“, das heißt von der öſtreichiſchen Re⸗ 
gierung ernannter iſt. Und doch iſt dieſer Direktor ein ungariſcher 
Magnat von reinſtem Waſſer und einer der heftigſten Gegner der 
Regierung! Bei dieſer Gelegenheit iſt zu bemerken, daß Peſth und 
Ofen fünf Theater haben, wovon in vier in deutſcher und in einem 
in ungariſcher Sprache geſpielt wird, und dennoch kann ſich das 
eine ungariſche, trotz großartiger Subvention, kaum erhalten. 
Deſſenungeachtet erklarten die jetzigen ungariſchen Machlhaber 
Peſih für eine magyariſche Stadt, ſchafften in den Schulen den 


deutſchen Unterricht ab und erſetzten ihn durch einen maghariſchen. 


Und das nennen ſie Gleichberechtigung! 


Frankfurt, 2. Juli. [Deutſche Reformbeſtrebungen.] Der 
9 — — Ja 7 Lee 1 8 bekannt, daß ſich das her⸗ 
mmliche Schickſal der w en deutſchen Reformbeſtrebu . 
ordneten Formfragen zu (heiten. auch % e 
Ü ſich 
ſtändigt zu haben ſchien, daß zunächſt die deutſche Prozeßgeſetzgebung in An 
griff zu nehmen ſei, wurde die Hoffnung, Preußen ud See b e 
ſamer Initiative für die Realiſirung dieſer wichtigen Aufgabe vorgehen zu 
ehen, durch das Zerwürfniß beider Kabinette über die Frage getrübt, ob das 
k durch die Vermittelung des Bundestages, oder auf dem e freier Ver · 
einbarung zwiſchen den einzelnen d werden zu betreiben ſei. Jede der beiden 
Großmächte begann für ihre Form zu werben, und als der Ausſchuß des Ju ⸗ 
riſtentages in Berlin verſammelt war, lag die Sache bedenklich genug, um eine 
Vermittelung dringend wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen. Bekanntlich ließ 
der Ausſchuß ein derartiges Anſuchen beſonders an die badische Regierung erge⸗ 
hen. Die badiſche Regierung, zugleich von preußiſcher Seite zur Kundgebung 
ihrer Anſichten aufgefordert, hat dem doppelten Wunſche in einer Depeſche an 
ihren Geſchäftsträger in Berlin Folge gegeven, worin ſie ſich ein ehend über die 
wichtige Angelegenheit äußert. Zuerſt giebt fie ihr lebhaftes dauern zu ei» 
kennen, daß an einem Zerwürfniß von ſo unerheblicher und untergeordneter 
Bedeutung eine Sache zu ſcheitern Gefahr laufe, „die nicht nur ein Wunſch 
ſämmtlicher deutſcher Regierungen, ſondern auch des ganzen deutſchen Volle 
ſei und in der That großen Segen für die Rechtspflege und den Rechtsverkehr 
in Deutſchland verheiße‘, Die großherzogl. Regierung kann keinen Werth 
darauf legen, ob das Werk der deutſchen Prozeßgeſetzgebung durch den Bundes 
tag oder durch freie Vereinbarung zu Staude komme, „indem beide Wege 
völlig denselben Charakter haben und zu der legislativen Gewalt der einzelnen 
deutſchen Staaten völlig in dem gleichen Verhältniſſe ftehen, fo daß die deutſche 
Nation es nicht begreifen und es allen deutſchen Regierungen ſchwer zur Laſt 
legen würde, wenn über dieſem Streit die ſo ſehr erwünſchte Beſtrebung auf · 
gegeben werden müßte.“ Weil nun die großherzogl. Regierung kein Inkereſſe 
babe, den einen oder den andern Weg vorzuziehen, wohl aber ein ſehr wejent- 
liches Intereſſe, das Zuſtandekommen der Sache nach allen Kräften zu verfol- 
en, ſo erkläre ſie ſich bereit, den einen wie den andern Weg an betreten, el 
ch auf demſelben alle deutſchen Regierungen zu dem gleichen Zwecke verein ; 
das hauptſäch lichſte Gewicht müſſe ſie darauf legen, daß der legislativen Ge⸗ 
walt und dem kanſtitutionellen Prinzip der einzelnen deutſchen Staaten keln 
Eintrag geſchehe. Fehr. v. Roggenbach ſpricht ſich dann über dieſen letzteren 
Punkt folgendermaßen aus: „In der leßteren Beziehung müſſe die großherzogl. 
Regierung insbeſondere bemerken, daß bei dem einen wie bei dem anderen Weg. 
der Mangel einer Inſtitution zur Aufrechthaltung des konſtitutiogellen Syftems 
ſehr empfindlich vermißt werde. Wenn auch ſelbſtverſtändlich fei, daß den 
Ständen der einzelnen deutſchen Staaten das Recht gewahrt bleibe, die ver⸗ 


einbarten Entwürfe anzunehmen oder abzulehnen, jo ſei dieſe Zuſtim⸗ 4 
e, doch keine völlig 
chen Druck, der in 


mung, weil fie ohne Detallberathung en bloc geſchehen mũ 


freie und unbeengte, ſondern fie werde durch einen morali 


dem Wunſche nach Gemelnſchaft der Geſetze und in der Unmöglichkeit, ſie auf 


Von Seiten der 


H 
philoſophiſchen Fakultät hieſiger Univerfität iſt dem Univerſitäts⸗ 


Komponiſt und ſeiner Berdienfte um die Pflege der geiſtlichen und 
beſonders der Bach'ſchen Muſik das Ehrendiplom eines Doktors 


der Philoſophie und Magiſters der freien Künſte verliehen und vor 


einigen Tagen überreicht worden. 


Minden, 1. Juli. [Prozeß gegen den Fiskus.] In 
Geſetzge, und durch ſolche Bedenken könnten Hinderniſſe ſehr ernſter Art in den 


der letzten Stadtverordnetenfigung iſt der Beſchluß gefaßt worden, 


auf Grund des Plenarbeſchluſſes des königlichen Obertribunals vom 
8. April d. J. die Staatsregierung zu erſuchen, der Stadt Minden 
die während der königlichen Polizeiverwaltung in der Stadt Min⸗ 


v. Manteuffel. Die Denkſchrift enthält nämlich einen Aus zug aus 


dem, ſo viel wir wiſſen, noch nicht veröffentlichten Memoire des 
Herrn v. Uſedom vom 4. Februar 1851, in welchem dieſer den 
König Friedrich Wilhelm IV. beſchwört, das Londoner Protokoll 
von 1850 nicht unterzeichnen zu laſſen. Es heißt darin: „Kein 
menſchlicher Verſtand hat bis jetzt den kleinſten Vortheil auffinden 
können, der Preußen aus ſolcher Maaßregel erwachſen könnte.“ 
Durch die dauernde Vereinigung Dänemarks und der Herzog⸗ 
thümer würde Preußen ſich die Herzogthümer auf immer entfrem⸗ 


den vom Auguſt 1851 bis April 1859 gezahlten Gehalte der Po- 
lizeibeamten im Betrage von 18,588 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. aus der 
Staatskaſſe zu erſtatten. Zugleich Et beſchloſſen, zur Unterbrechung 
einer event. Verjährung ſofort die Klage beim königlichen Kreisge⸗ 
richte hierſelbſt anzumelden. 


> re Wien, 2 Juli. [Stimmung in Ungarn. 
Der „Peſti Hirnök“ ruft ſeinen Landsleuten entgegen, daz fie ſich 
keiner Illuſion hingeben mögen; die „faktiſche Gewalt“ werde 
Leute genug finden, die jeden Zwang der Adminiſtration überneh⸗ 
men. Und bei dieſer Gelegenheit macht das magvariſche Organ 


Muſikoirektor Robert Franz in Anerkennung feiner Leistungen als ſchen Stände gänzlih verloren, ohne durch ir 


anderem Wege zu erreichen, liege, hervorgerufen, und es gehe Dabei das richtige 
Moment der Berathungen, Bemerkungen und Abänderungsvorſchläge der — 
\ end eine andere Einrichtung er- 
jegt zu werden. Von dieſem Geſichtspunkte "apache; 
auch bei der kürzlich in der Bundesverſammlung erfolgten bſtimmung über 
den Entwurf eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzhuches ausgegangen. Es 
jei zu befürchten, daß den Ständen bei Wiederholung des bei dieſem Anlaſſe be⸗ 
obachteten Verfahrens das Bedenken auffteigen werde, ob nicht die Wah 

des konſtitutlonellen Prinzips gegen ſolche Beſchränkungen und Seinberidfig- 
tigungen höher zu achten jei, als der Zweck und die Wohltyat gemeinſchaftlicher 


elegt werden. Das aber führe von ſelbſt die Nothwendigkeit herbei, auf Reali- 
— einer Inſtitution Bedacht zu nehmen, welche die face da — 107 
ſame Mitwirkung der deutſchen Nation zu einem allen Voltöftämmen 122 
men Werk ermögliche, und nicht nur die Zuftimmung einzelner Kammern, fon- 
dern auch die Berathung der Abgeordneten aller deutſchen Staaten in ſich ent · 
hält, indem durch eine ſolche Einrichtung allein der gemeinſchaftliche Zweck in 
erſprießlicher Weiſe erreicht und unter dieſer Vorausſetzung die legislative 992 
walt der einzelnen Staaten einer Beſchränkung unterworfen werden könne. Dle 
großherzogliche Regierung ae ſich vorerſt mit dieſer Hinwelſung auf ein 
vorhandenes dringendes Bedürfniß und behalte ſich vor, bei einer ihr geeignel 
ſcheinenden Veranlaſſung, wo eine als nothwendig erkannte gemeinſame M 
regel bedroht jei, durch den Mangel einer berechtigten Inftitution nicht real 
Deren m können, die Yun, 8 205 0 
ei, mit Begründung eines ſolchen Organs gemeinſamer geſetzgeberiſcher 

keit vorzugehen.“ Wie begründet die badl chen Bebenken — dck den da 
delsgeſeßbuche beliebten Modus find, braucht nicht hervorgehoben zu 

einem Augenblicke, wo, vom Heidelberger Handelstage u een 


der A i 7 
deutſchen Geſetzgebung zu wiederholen droht. 5 9 —— 


ei die großherzogliche Reglerung 


in Anregung zu bringen, ob es nicht an der Zelt 


| 
N 
| 
1 


chungen der Ham bete 
gen der Hamburger Bü ie große Män⸗ 
el rgerſchaft Jedermann klar machen, wie große Män 
1 a Geſetbuch an ſich trägt, und wo die Verwaheuig der Kommiſſionen 
der en Adgeordnetenhauſes die Unmöglichkeit zeigt, auf dieſem Wege 
hüfche mh in Annullirung ſtändiſcher Befugniſſe fortzuſchreiten. „Der preus 
darin voll am wenigſten“, jagt ſchließlich die „Südd. Ztg.“ und es iſt ihr 
. in ſtändig beizujtimmen, „dürfte geneigt jein, ſich in dieſer Weiſe von 
und eg wirkung an den wichtigſten Geſetzgebungswerken ausſchließen zu laſſen, 
» follte deshalb keine eitle Erwartung jein, daß die preußiſche Regierung 
eußerung Badens am beiten zu würdigen und zu verwerthen wiſſen wird.“ 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 1. 3uli. [Die Militär⸗ 
konvention.] Der gemeinſchaftliche Landtag hat heute mit 16 


e en 5 2 4 5 27248 2 — | 
geg Stimmen die der Haupt⸗Militärkonvention angefügte ſtiegen im Hotel de Londres ab. Graf Areſe begab ſich noch geſtern 
im Laufe des Tages zu Thouvenel, welcher die Ankunft des Grafen 


Nebenfonvention angenommen, wonach vom J. Juli d. J. an dag 


Offilerforpe unſeres Kontingents in die preußiſche Armee über: 


wird. 
korps zu zahlende Averſtonalſumme iſt 
hlt. jährlich, für den Fall einer 
einmalig, und für die Dauer der 
Thlr feſtgeſetzt. Die Konven 
Nontingents wird ſpäter zur Berathung kommen. — Der gemein⸗ 


ſchaftliche Landtag iſt n E 
j vertagt worde aljung jenes Beſchluſſes auf unbe⸗ 


für den Frieden auf 18,312 
Mobilmachung auf 1843 Thlr. 
Mobilmachung auf jährlich 8992 


Großbritannien und Irland. 
Pre E 5 na 
2 — die Ausſtellungskommiſſion.] Se. k. H. 
fipenden Kardon Preußen hat an den Earl Grandville als Vor⸗ 
ellun Wel oniglichen Kommiſſion für die internationale Aus⸗ 
8. Juni 3 1862 folgendes Schreiben gerichtet: „Berlin, 
— — Mylord! Ich habe die Ehre, Ew. Herrlichkeit da⸗ 
übe niß zu ſetzen, daß ich die Direktion einer Kommiſſion 
preußische 5 bent welche ernannt worden iſt, um die Intereſſen 
— Eee: abrikanten auf der im Frühling des nächſten Jahres 
Aug in n zu haltenden allgemeinen Kunft- und Induſtrieausſtel⸗ 
19 vertreten und in Korreſpondenz mit den Kommiſſaren 
Die ajeſtät der Königin zu treten. Der Gedanke, den Natio⸗ 
Inge neue Gelegenheit zu bieten, ihren industriellen Fortſchritt 
ee Nen mir als ſehr glücklich und zeitgemäß, und ich 
5 — iſt aller Grund zur Dankbarkeit gegen diejenigen vorhan⸗ 
» 1 ihn zuerſt faßten und ſich der Mühe unterzogen, ihn zu 
* ichen. Die neulich unter den europäiſchen Nationen vorge⸗ 
wicht 73 Kurzem zu erwartenden für den Handel ſo 
N n Räten derungen deren Förderung Großbritannien und 
l de gere lärten Staatömännern zur größten Ehre gereicht, wird 
und — groben Einfluß auf den Austauſch der Waaren ausüben 
ſen Umlandes zur Ausdehnung des Handels beitragen. Unter die⸗ 
aneh anden wird die Ausſtellung den Charakter einer großen Meſſe 
und un welche geeignet iſt, neue Handelsbeziehungen zu ſchaffen 
Vortbel bereits vorhandenen zu erweitern. Abgeſehen von dem 
bei e der Belehrung daher, wird fie denen, welche ſich an ihr 
alb — bedeutende ſubſtantielle Vortheile gewähren und des⸗ 
erlaube e Zweifel Jedermann zur Theilnahme bereit finden. Ich 
Nommiſion Ew. Herrlichkeit hiermit das erſte von der preußiſchen 
ep Nor die Kommiſſion für die Ausſtellung gerichtete Do⸗ 
wie ee erſenden, und benutze dieſe Gelegenheit, daſſelbe, ſo 
ichti — gen, welche ihm folgen werden, Ihrer geneigten Berück⸗ 
achtun ng und Beachtung zu empfehlen. Mit ausgezeichneter Hoch⸗ 
ug Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen.“ 
10 Lonlbas Leichenbegängniß Braidwoodsl, des Chefs 
fein Leb oner Löſchanſtalten, der vor 10 Tagen beim großen Brande 
der B en eingebüßt hatte, war das großartigſte, das London ſeit 
Frei eſtattung des Herzogs von Wellington geſehen hat. Mehrere 
verſ willigenkorps, ſämmtliche Feuerbrigaden, Deputationen der 
n Hedenen Polizeidiſtrikte und Vereine, nebſt anderen Tauſen ⸗ 
Chre atten ſich zuſammengefunden, dem Verſtorbenen die letzte 
Denn erweiſen. Der Trauerzug mitten durch die mit dichten 
von g denmaſſen angefüllten Straßen der City hatte eine Länge 
Hän ten dliſchen Meilen. Alle Läden waren geſchloſſen und Aller 
Nd ur entblößt. Das Feuer, dem er zum Opfer fiel, iſt auch 
Theil och nicht ganz bewältigt. Die große Brandſtätte iſt zum 
und — immer in Dampf gehüllt, und da und dort ſchlagen ab 
3 Flammenſäulen aus den Kellern auf. 


Frankreich. 


Gvendris, 1. Juli. [Die Abtretung von Tetuan; 
einem — eines Krieges mit England.] Da es 
loſſen — unterliegt, daß ein Krieg gegen England eine be⸗ 
iſt, jo. vn und nur noch eine Frage der Zeit und der Umſtände 
von einem enen Aufmerkſamkeit auch ſolche Nachrichten, die jonft 
aus Madrid dringern Intereſſe ſein würden. So das Telegramm 
als Pfand das ſpaniſche Kabinet habe beſchloſſen, Tetuan, das es jetzt 
thum zu — die Geldforderungen an Marokko beſitzt, als Eigen⸗ 
Mätigt dic ten und uneinnehmbar zu machen (. geſtr Stg.). Ber 
era ſo muß man vorausſetzen, daß O'Donnell im 
Vermitteln niß mit dem Kabinet der Tuilerien handelt, deſſen 
dolltomme ngsverſuche am Hofe von Marokko (ganz vor Kurzem) 
für den Nücaſcheitert find, und deſſen Abſicht es vielleicht iſt, ſich 
de definitiv 28, aus Syrien zu rächen: denn daß England gegen 
der Hand Woſtdergreifung Tetuans proteſtiren würde, liegt auf 
i zu wall Oeſtreich wußte Napoleon unter dem Vorwande, 


2 nt 1 ’ 
möglich, dab lügen, anzubinden; es iſt wenigſtens nicht un⸗ 
fliktes mit Ger zur Rechtfertigung und Beſchönigung eines Kon⸗ 


Es iſt, als ob land ſich ein ähnliches Motiv zurechtzulegen ſucht. 
zwiſchen Parig man in London Wind von einem Uebereinkommen 
Palmerſton A d Madrid habe; denn das Organ des Lords 
Cobdens (über hg ſeinem Artikel über die jüngſte Deklaration 
einfließen, die Ex tiedensliebe Louis Napoleons) die Bemerkung 
ſie gehörig ausgerüfftung lehre, daß eine ſpaniſchen Flotte, ſo bald 
rankreich gemacht babe aſt immer gemeinſchaftliche Sache mit 
ern bier auf dem Gen; 
wir ni i 2 u N 
Diplomatilchen Rechen bi * können verſichern, daß man in den 
nd immer ſchärfer ins Auge fanalität eines Krieges gegen Eng⸗ 


lebhaft gewordenen Unterhandt 12 und den ſeit einiger Zeit ſehr 


" eine große Aufmerkſamkeit hen nech den, werthvollen 


1 a ; Wenn von der Abtretung 
als ob dieſer Schach nnn iſt das nicht ſo zu verſtehen, 

weitgreiſenden Proſckielebt ſchon vollzogen werden ſolle; er it in 
i rolekten einbegriffen. Krieg gegen England und 


1 * 


u, 1. Juli. [Schreiben des Kronprinzen von 


und zwar ſo, daß jeder Offizier mit ſeinem Grade einrangirt 


ie von unjerem Lande für die Verpflegung des Offizier- Freund ſofort herzlich bewillkommen und lud ihn für heute nach 


tion wegen Uebernahme des ganzen 


niſche Geſandte ſich mit großer Anerkennung. Talleyrand hat heute 


ihre diplomatiſche Eigenſchaft anzeigten, von ihren Häuſern entfer⸗ 


Es verſteht ſich übrigens von ſelber, daß 
dete der Konjekturen befinden; nur aber 


freimüthigen Erklärungen zu würdigen wiſſen. 


3 


Deutſchland, Bund mit Italien und Spanien, und in der Vor⸗ 
ausſetzung des Erfolgs Erwerbung der Rheinlinie, der Inſel Sar⸗ 
dinien und der Balearen, Zurückerſtattung Gibraltars an Spanien, 
Vereinigung Malta's mit Italien: von allem dieſem hört man in 
intimen Kreiſen ſprechen, wie von Ereigniſſen, welche gar nicht 
ausbleiben könnten. Soeben meldet der Telegraph, daß der Prinz 
Napoleon in Tetuan geweſen ſei. (N. P. 3.) e 

— [Aus diplomatiſchen Kreiſen.] Graf Areſe und 
Ritter Artom wurden geſtern auf dem Bahnhofe vom Grafen Gro⸗ 
pello und vom geſammten Geſandtſchaftsperſonal empfangen. Sie 


in Paris nach Fontainebleau meldete. Der Kaiſer ließ ſeinen alten 


Fontainebleau zu Tiſche. Heute Morgens hat Thouvenel dem Gra⸗ 
fen einen Beſuch abgeltattet und ſich längere Zeit mit ihm unter⸗ 
halten. Auch die Grafen Gropello und Vimercati haben ihre Auf⸗ 
wartung gemacht. Graf Areſe ſpricht ſich ſehr vertrauensvoll und 
mit großer Dankbarkeit für die vom Kaiſer für Italien an den Tag 
gelegten Sympathien aus. Auch über Thouvenel äußert der italie⸗ 


beim Grafen Areſe gefrühſtückt, und der neue Geſandte Frankreichs 
in Belgien legt nun viel italieniſchere Geſinnungen an den Tag, 
als während ſeines früheren Aufenthaltes in Italien. — Marquis 
Canofari und Ritter Nerli, erſterer der Vertreter Franz II. von 
Neapel, letzterer der des ehemaligen Großherzogs von Toscana, 
haben es jetzt für zweckmäßig gefunden, die Aufſchriften, wodurch fie 


nen zu laſſen. — Der Sekretär der roͤmiſchen Nunziatur in Paris, 
Abbe Miglia, hatte geſtern eine Audienz beim Kaiſer. — Es befin⸗ 
den ſich gegenwärtig Abgeordnete der ſeparatiſtiſchen Südstaaten 
der Union hier, um wegen der Errichtung einer direkten Paketboot⸗ 
linie zwiſchen Neworleans und einem franzöſiſchen Hafen zu unter⸗ 
handeln. Bekanntlich iſt der Brief⸗ und Waarenverkehr mit den 
Süpftaaten geſtört und zum Theil ganz unterbrochen. (K. 3.) 

— [Die Depeſchen über die Anerkennung des 
Königreichs Italien.] Die zwiſchen den Kabinetten von 
Paris und Turin über die von Seiten Frankreichs erfolgte Aner⸗ 
kennung des Königreichs Italien gewechſelten Depeſchen, die frü⸗ 
her bereits in ausführlicher Analyſe mitgetheilt worden ſind, lauten 
der „Indépendance“ zufolge wörtlich: 

„Paris, 15, Juni. Mein Herr! Der König Victor Emanuel hat an 
den Kaifer ein Schreiben gerichtet, welches bezweckt, Se. Majeſtät um Anerken⸗ 
nung als König von Italien zu bitten (demander). Der Kaiſer hat dieſe Mit⸗ 
theilung mit jenen Gefühlen des Wohlwollens aufgenommen, welche ihn für 
Italien beſeelen, und Se. Majeſtät ſind um ſo geneigter, ein neues Pfand (gage) 
derjelben zu geben und dem Wunſche des Königs zu willfahren, als unſere Ent⸗ 
haltung unter den gegenwärtigen Umſtänden irrthümliche Vermuthungen her⸗ 
vorrufen und als ein Anzeichen einer Politik betrachtet werden könnte, welche 
nicht diejenige der kaiſerlichen Regierung iſt. Aber wenn uns daran gelegen iſt, 
in dieſer Beziehung keine Zweifel über unſere Abſichten obwalten zu laſſen, ſo 
find doch Nothwendigkeiten vorhanden, welche wir nicht aus den Augen verlie-⸗ 
ren dürfen, und wir müſſen Sorge tragen, daß unſere Anerkennung nicht auf 
eine unrichtige Weiſe in Italien und in Europa gedeutet werde. Die Regierung 
Sr. Majeitt hat zu keiner Zeit leu aucune circonstance) ihre Meinung über 
die Ereigniſſe verhehlt, die im verfloſſenen Jahre in der Halbinſel eingetreten 
find. in! des Thatbeſtandes (Etat de choses), der daraus folgt, 
könnte ſomit keine Verbürgung deſſelben ſein, ebenſowig, als ſie die retroſpektive 
Billigung (approbation) einer Politik in ſich ſchließen (impliquer) könnte, in 
Bezug auf welche wir uns beſtändig unſere ganze Freiheit der Beurtheilung vor⸗ 
behalten hatten. Noch weniger würde Italfen berechtigt fein, eine Ermuthigung 
zu Unternehmungen darin zu finden, welche den allgemeinen Frieden bloßzu⸗ 
ſtellen geeignet wären. Hnlere Anſichten haben ſich jeit der Zuſammenkuuft von 


Warſchau, wo wir Gelegenheit hatten, dieſelben ſowohl 
Turiner Kabinet bekannt zu machen, nicht geändert. Indem wir damals er⸗ 


Härten, wir betrachteten das Prinzip der Nichteinmiſchung als eine Richtſchnur 
für alle Mächte, fügten wir hinzu, daß ein Vorgehen ſeitens der Italiener die 
Billigung der Regierung des Kaiſers nicht erhalten würde, was auch immer 
daraus erfolgen möge. Wir hegen auch jetzt noch dieſelben Gefühle und wir 
weiſen von vornherein jede Solidarität mit Plänen zurück, deren Gefahren 
und Folgen die italieniſche Regierung allein auf ſich zu nehmen hätte. Auf der 
anderen Seite wird das Turiner Kabinet ſich Rechenſchaft von den Pflichten 
geben können, welche unſere Stellung zum heiligen Stuhle uns auferlegt, und 
ich erachte es für überflüſſig, hinzuzufügen, daß, indem wir die amtlichen Bezie⸗ 
hungen zur italieniſchen Regierung wieder anknüpfen, wir in keiner Weiſe die 
Abſicht haben, den Werth der von der römiſchen Curie gegen den Einfall in 
mehrere Provinzen der päpſtlichen Staaten erhobenen Verwahrungen ſchwächen 
zu wollen. Ebenſo wenig, als wir, wird die Regierung des Königs Victor 
Emanuel das Gewicht der Erwägungen jeder Art beſtreiten können, welche ſich 
an die römiſche Frage knüpfen und welche nothwendiger Weiſe unſere Eniſchlie⸗ 
Run beherrſchen, und ſie wird begreifen, daß, indem wir den König von 
Italien anerkennen, wir fortfahren müſſen, Rom beſetzt zu halten, ſo lange nicht 
hinreichende Bürgſchaften die Intereſſen wahren werden, welche uns dahin ge 
führt haben. Die Regierung des Kaiſers hat es für nothwendig erachtet, in 
einem Augenblicke, wie der gegenwärtige, dem Turiner Kabinete die offenſten 
Erklärungen abzugeben, und wir hegen das Vertrauen, es werde deren Charak- 
ter, wie deren Endzweck zu würdigen wiſſen. Leſen Sie dieſe Depeſche ge- | 
55 dem Baron Ricaſoli vor und händigen ihm eine Abſchrift derſelben ein. 
houvenel.“ | 
Auf dieſe an Herrn v. Rayneval gerichtete Depeſche antwor⸗ 
tete das Turiner Kabinet in einer Depeſche an den Grafen Gro⸗ 
pello, Geſchäftsträger beim Tuilerienkabinet: 

„Herr Graf! Der franzöſiſche Geſchäftsträger hat mir die Depeſche mitge- 
theilt, von welcher Sie beiliegend eine Abſchrift finden. In dieſer Depeſche 
erklärt Se. Exzellenz der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des Kaiſers, 
daß Se. kaiſerl. Majeſtät bereit ſei, uns ein neues Pfand ſeiner Gefühle des 
Wohlwollens zu geben, indem ſie das Königreich Italten anerkennt. Er fügt 
jedoch hinzu, daß dieſer Akt vor Allem den Zweck habe, irrthümlichen Vermu⸗ 
thungen vorzubeugen, und daß derſelbe keine retroſpektive Billigung einer Polis | 
tik in ſich ſchließe, in Bezug auf welche die Regierung Sr. failerl, Majeftät ſich 
beftändig gänzliche Freiheit ihrer Beurtheilung vorbehalten hat. Noch weniger 
wären wir nach dieſer Depeſche berechtigt, in der Anerkennung durch Frankreich 
eine Ermuthigung zu Unternehmungen zu erblicken, welche geeignet ſein könnten, 
den allgemeinen Frieden zu gefährden. Indem Herr Thouvenel die zur Zeit 
der Warſchauer Zuſammenkunft abgegebenen Erklärungen der franzöſiſchen 
Regierung in Erinnerung bringt, wiederholt er, daß er auch in Znkünft das 
Prinzip der Nichtintervention als Richtſchnur für alle Mächte betrachte, 
aber er erklärt, daß das Tuilerienkabinet von vorn herein jede Verant⸗ 
wortlichkeit in Angriffsplänen von ſich weiſe, deren Gefahren wir 
auf ung zu nehmen und deren Folgen wir zu tragen haben würden. 
Indem Herr Thouvenel hierauf die Stellung Frankreichs zum römiſchen Hofe 
entwickelt, erinnert er daran, daß gewichtige Rückſichten die kaiſerliche Regie ⸗ 
rung nöthigen, die Beſetzung Roms jo lange fortdauern zu laſſen, bis hinrei⸗ 
chende Bürgſchaften die religiöſen Intereſſen, welche zu beſchützen dem Kaiſer 
mit Recht am Herzen liegt, gewahrt haben werden, und er jpricht das Ver⸗ 
trauen aus, die Regierung des Königs werde den Charakter und Endzweck dieſer 
he ich Ihnen meine Anſicht 
über die in der Depeſche des Herrn Thouvenel entwickelten Betrachtungen be- 
kannt mache, muß ich Sie bitten, Herr Graf, dem Herrn Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten meine lebhafte und tief gefühlte Dankbarkeit für den 
ö (precieuse) Beweis der Sympathie auszuſprechen, welchen der 
Kaiſer unſerer nationalen Sache zu geben geneigt ift, indem er das Königreich 
Italien anerkennt. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen erhält dieſer Akt 
einen ganz bejonderen Werth, und die Italiener werden tief gerührt ſein, wenn 
fie ſehen, daß Se. kaiſerliche Majeſtät, obgleich dieſelbe ihr Urthell über die Exeig · 


ropa wie dem 


gleich anerkannte, nachdem die Notifikation 


niſſe, welche ſich vergangenes Jahr auf der Halbinsel zugetragen haben, nicht gean⸗ 
dert hat, geneigt ift, dem noch von einer großen Nationaltrauer 3 Sole 
einen ſo glänzenden Beweis ihres hohen und großmüthigen Wohlwollens zu geben. 
Indem ich Sie bitte, das Organ dieſer Gefühle bei der Regierung des Kalſers 
zu ſein, folge ich bloß dem Beiſpiele des großen Bürgers, deſſen Tod wir ber 
weinen. Ich sie, wie er, nach jeinem ganzen Werthe den Freimuth, mit wel⸗ 
chem die kaiſerliche Regierung uns ihre Anſichten über die Ereigniſſe, die in 
Italien ſich zutragen könnten, hat kundgeben wollen. Ich kann dieſen Beweis 
don Vertrauen nicht beſſer erwidern, als indem ich mir. gleicher Dffenheit und 
ohne irgend welchen Rückhalt (reticence) meine duc Meinung darlege. Du 
das Vertrauen des Königs beauftragt, den Grafen Cavour im Vorſitze des Mi⸗ 
niſterrathes und bei der Leitung der auswärtigen Politik zu erſetzen, babe ich 
mein Programm im Voraus vorgezeichnet (trace) gefunden durch die Abſtim · 
mungen, zu welchen die beiden Kammern des Parlamentes in der jüngſten Zeit 
über die wichtigſten Fragen der Zukunft Italiens Gelegenheit gehabt Haben. 
Nach langen und denkwürdigen Verhandlungen hat das Parlament, während 
es auf eine feierliche Weiſe das Recht der Nation, ſich in ihrer vollſtändigen 
Einheit zu konſtituiren, ausſprach, zugleich die Hoffnung ausgedrückt, daß die 
Fortschritte, welche Italiens Sache taglich im öffentlichen Bewußtſein macht, 
allmälig und ohne Erschütterungen die von den Stalienern jo ſehnlichſt ge- 
wünſchte Löſung herbeiführen werden. Dieſes Vertrauen auf die Gerechtigkeit 
unſerer Sache, auf die Weisheit der europälſchen Regierungen, fo wie au die 
täglich mächtiger werdende Unterſtützung der öffentlichen Meinung, welchem 
Graf Cavour kurze Zeit vor ſeinem Tode mit jo großer Beredtſamkeit Ausdruck 
verliehen hatte, iſt ganz auf die Verwaltung übergegangen, welcher vorzuſtehen 
ich die Ehre habe. Der König und feine Miniſter ſind noch immer überzeugt, 
daß es uns durch Organifirung der Kräfte des Landes und dadurch, daß wir 
Europa das Beiſpiel eines weiſen und regelmäßigen Vorgehens geben, gelingen 
werde, unſere Rechte zu wahren, ohne Italien unfruchtbaren Agitationen und 
Europa gefährlichen Verwickelungen auszuſetzen. Sie können daher, Herr Graf, 
die Regierung des Kaiſers vollftändig über unſere Abſichten bezüglich der aus“ 
wärtigen Politik beruhigen. Nichtsdeſtoweniger nöthigen mich die Erklärungen 
des Herrn Thouvenel rückſichtlich der römiſchen Frage, einige Worte über die⸗ 
fen Gegenſtand hinzuzufügen. Sie wien, Herr Graf, in welcher Weiſe die Re⸗ 
ierung des Königs dieſe Frage betrachtet. Unſer Wunſch geht dahin, Italien 
Ihe ruhmreiche Hauptſtadt wiederzugeben, aber es iſt unſer Vorſaß, die Größe 
der Kirche und die Unabhängigkeit des erhabenen Hauptes des katholiſchen 
Glaubens in keiner Weiſe zu verkürzen. Wir geben uns daher gern der Hoff⸗ 
nung hin, der Kaiſer werde in einiger Zeit feine Truppen aus Rom zurückberu⸗ 
fen können, ohne daß dieſe Maaßregel den aufrichtigen Katholiken Befürchtun⸗ 
en einflößt, welche wir mehr als jeder Andere bedauern würden. Sogar die 
Jateteſſen Frankreichs, davon find wir überzeugt, werden die franzöſiſche Res 
gierung beſtimmen, dieſen Entſchluß zu faſſen. Indem wir es der hohen Weis⸗ 
beit des Kaiſers überlaſſen, den Augenblick zu beſtimmen, in dem Rom ohne 
Gefahr ſich ſelber überlaſſen werden könne, werden wir es fortwährend als un⸗ 
fere Pflicht betrachten, dieſe Löͤſung zu erleichtern, und wir hoffen, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung werde uns ihre guten Dienſte (bons offices) nicht verſagen, 
um die römifche Kurie zu bewegen, daß fie ein Abkommen annehme, welches a 
glücklichen Folgen für die Zukunft der Religion ſowohl, als für das Schi 
von Italien fruchtbar ſein würde. Leſen Sie gefälligſt Sr. Exzellenz dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten dieſe Depeſche vor und hinterlaſſen Sie 
ihm eine Abſchrift davon. Genehmigen Sie u. |. w. Ricaſoli.“ 2 
Paris, 2. Juli. [Telgr.] Das heutige „Pays“ theilt mit, 
daß in Neapel Ruheſtörungen entſtanden ſeien, daß jedoch die Re⸗ 
gierung die nöthigen Maaßregeln zu deren Unterdrückung ergriffen 
babe. Die „Patrie“ jagt, der Umfang der Emeute ſei noch nicht 


bekannt. 
ö Sſch wei z. N 
Bern, 30. Juni. [Tagesnachrichten.] Die „N. Glar⸗ 
ner Zeitung“ ſchreibt: „Im Hinblick auf die großartigen Liebes⸗ 
aben, welche von allen Seiten dem niedergebrannten Glarus zu⸗ 
ommen, tritt die Thatſache erfreulich hervor, daß insbeſondere aus 


Deutſchland ſo viele und ſo reichliche Gaben zu uns fließen, wie 


dies bei Weitem nicht vorhergeſehen werden konnte. Dieſe Erſchei⸗ 
nung beweiſt uns, daß das Bewußtſein volklicher Stammes ver 
wandtſchaft diesſeit und jenſeit des Rheins in den letzten Jahren 
tiefere Wurzeln geſchlagen hat, ohne Zweifel auch lebhaft unterftügt 
durch das Band des Verkehrs, das Deutſchland und die Schweiz 


täglich enger verknüpft. — Die neue Brünigſtraße wird ſeit dem 
20. * Stenner Seite befahren; Bern kommt mit ſeiner 


Seite am 1. Juli zu Ende. — Die ſchwefzeriſche Wohlthätigkeits⸗ 
geſellſchaft in Rio Janeiro hat ſich aufgelöſt, weil die braſilianiſche 
Regierung alle Vereine, ſelbſt ſolche mit ſo harmloſem Zweck, einer 
drückenden Ueberwachung unterwirft. 

Zürich, 30 Juni. [Exploſion.] Am 26. d. M. Morgens 
um 11 Uhr wurde die Bevölkerung unſerer Stadt durch einen 
furchtbaren Knall beunruhigt. Veranlaſſung dazu hatte das höchſt 
unglückliche Ereigniß einer Exploſion der Pulvermühle zu Altſtet⸗ 
ten gegeben. Sie koſtete nun auch dem letzten, und zwar dem 
jüngſten Sohne des braven Pulvermüllers Diederichs, ſowie einem 
im Werke arbeitenden Menſchen das Leben. Im Jahre 1852 
explodirte nämlich an dieſer ſelben Stelle die alte Pulvermühle, 
wobei dem armen Vater ſeine zwei älteſten Söhne verloren gin⸗ 
gen. Altſtetten liegt etwa eine Stunde von hier entfernt auf dem 
linken Ufer der Limmat, an der Straße von Zürich nach Baden. 
Das an dem rechten Ufer der Limmat jenem gerade gegenüberlie⸗ 
gende Städtchen Höngg ward diesmal von der Erſchütterung jo 


ſtark berührt, daß in der großen Stricker ſchen Fabrik in Folge des ; 
Luftdruckes auch keine einzige Glasſcheibe verſchont blieb. 


Genf, 30. Juni. [Sardiniſcher Konſul.] Dem 


„Bund“ wird von hier geſchrieben: „Bis zum 25. d. konnte man 
an der Wohnung des ſardiniſchen Konſuls in der rue Corraterie 
die Abzeichen des Königreichs Sardinien bemerken. Am 25. 
endlich wurden dieſelben abgenommen und durch den Wappenſchil — 


Ki 


des neuen Königreichs Italien erſetzt. Er trägt die Umſch 
„Consolato di S. M. il Re d'Italia“ Man muß ſich wundern, 
die Vertauſchung der Abzeichen erſt ſtattgefunden hat, nachden 
Kaiſer Napoleon, welcher zum Entſtehen des jungen 2 
dings das Meiſte beigetragen, wofür er ſich denn auch du OR. 
voyen entſchädigen 1 Italien als ganzes ige e 0 f 
te, während doch bekanntlich die Eidgenoſſen A ’ 
ee en older Staa 
ierung eingetroffen war. Das Konſulat zeigt in den hieſigen 
Blattern 2 daß es zu einem Monument für Cavour eine Sub⸗ 
kription eröffnet habe.“ 
Spanien. 4 
Madrid, 28. Juni. [Vom Hofe. er „Epoca“ widerlegt 
das Gerücht, daß ſich die Königin von Spanien im Laufe des 
Auguſt nach Paris begebe, und fügt hinzu, daß die Königin über⸗ 
haupt, ohne den Cortes Mittheilung gemacht zu haben, Spanien 
nicht verlaſſen könne. 
ortu gal. 


Liſſab on, 24. Juni lgailitäriſches! Die portugieſiſche 
Regierung verlangt von den Kammern 300 Millionen Reis (etwa 
400000 Thlr.) für Befeſtigungswerke von Liſſabon. 5 


Rußland und Polen. $ j 
[Zur Zageshronikt] Auch gegen 


Warſchau, 1. Juli. 
das weibliche Geſchlecht fängt man jetzt ſtrenger zu verfahren an. 


— 


Ein Fräulein Wlasnicka aus Krakau machte ſich durch polniſche 
Tracht bemerkbar, und führte unter Anderem auch die demonſtra⸗ 
tive Niederlegung der Kränze auf das Grab der am 27. Februar 
Gefallenen am letzten Sonntag an. In Folge davon wurde Fräu⸗ 
lein W. in dieſen Tagen von zwei Gendarmen nach der öſtreichi⸗ 
ſchen Grenzſtation boflichtt geleitet; ihre Mutter, Madame W. ſoll 
hier gefangen figen. — Dieſer Tage zirkulirte eine hier gedruckte 
Proklamation im Namen der Einwohner Warſchau's an alle Be⸗ 
wohner Polens ohne Unterſchied der Nationalitäten und der Be⸗ 
kenntniſſe, worin unter Anderem gejagt wird, die Zeit zur Ergrei⸗ 
fung der Waffen ſei noch nicht gekommen, vielmehr ſei der Kampf 
bis jetzt immer noch auf rein geiſtigem Gebiete zu halten, worunter 
eine dann und wann geſchickt ausgeführte Demonſtration zu verſte⸗ 
hen jei, eine möglichſt weite Umgehung der Behörden durch güt⸗ 
liche Schlichtung . Streitigkeiten und Prozeſſe, Enthal⸗ 


tung von allem Luxus und Verwendung des Ueberfluſſes auf patrio⸗ 


tiſche Zwecke. Insbeſondere wird die Nothwendigkeit, die Bauern⸗ 
verhältniſſe gütig und für die Bauern günftig zu ſchlichten, ſtark 
betont. Auch aus Paris ſoll eine Proklamation ähnlichen Inhalts 
angekommen fein, doch iſt mir dieſe bis jetzt nicht zu Geſichte ge» 
kommen. 
— [Schulweſen; Verlegung des Generalſtabes; 
Eiſenbahn; Konſervatorium.] An den hieſigen Schulre⸗ 
formen wird fleißig gearbeitet, und ſollen mehrere Beſchränkungen 
in Betreff der Aufnahme der Schüler in die Gymnaſien aufgeho⸗ 
ben werden. Der Generaldirektor des Unterrichtsweſens, Graf Wie⸗ 
lopolski, jelbft ein gelehrter Mann, kann nur für möglichſt allgemeine 
Bildung ſein, ohne dem bisherigen Kaſtenweſen Vorſchub zu thun, 
welches an die Frequenz der Klaſſen den Eintritt in dieſes oder je⸗ 
nes Amt, ohne Rückſicht auf die Tüchtigkeit band. Außerdem ſollen 
auch mancherlei Erleichterungen zu dieſem Zweck, beſonders aber 
Vorſchläge gemacht ſein, welche den Beſuch der Schulen nicht von 
noch einem beſondern Nebeneinkommen abhängig machen, und allen 
derartigen Mißbräuchen ſcharf entgegentreten. Auch das Landſchul⸗ 
weſen ſoll beſondere Berückſichtigung finden, da ohne Vermehrung 
der Schulen und ohne Schulzwang bei den polniſchen Bauern kaum 
auf mehr freiwilligen Schulbeſuch als bisher zu rechnen iſt, daher 
auch die Berechtigung zu den Wahlen, nach dem Geſetz vom 5. d., 
kaum ein Reizmittel für denſelben abgeben dürfte, indem ihn dieſe 
Wahlen bei feiner äußerſt geringen Bildung zum Schreiben und 
Leſenlernen nicht antreiben werden. — Einer kaiſerl. Entſchließung 
emäß, an deren Ausführung bereits gearbeitet wird, ſoll der ge⸗ 
n Generalſtab der aktiven Armee, mit allen dahin einſchla⸗ 
enden Armeeverwaltungszweigen und Büreaux, von hier nach 
ilna verlegt werden. Es werden dadurch hier gegen 300 Woh- 
nungen auf einmal leer und geht der Stadt eine jährliche Einnahme 
von 2 Mill. S. R. verloren, ohne die Umſätze durch die von der mit 
u verlegenden Intendantur (Komissionerstwo) bisher in Armeelie⸗ 
er gemachten großen Geldumſätze zu rechnen. Es ſoll dies die 
Folge der Gleichgültigkeit über die neuen Geſetze, ſo wie wegen der 
Fortdauer der — — und Inſultirung des Militärs ſein.— 
Die Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn ſoll nach dem Verwaltungs⸗ 
bericht bereits zum 1. November d. J. v. Lowicz bis Kutno, die 
anze Bahn bis Oktober 1862 in Betrieb geſetzt werden. Die Lo⸗ 
—— liefert die Borſig'ſche Fabrik in Berlin, die Wagen die 
Anſtalt von Pflug daſelbſt. — Das im vorigen Jahre unter 
A. v. Kontski's Leitung errichtete muſikaliſche Konſervatorium hielt 
vorgeſtern die erſte Prüfung ſeiner Schüler, beider Geſchlechter, ab, 
und zwar zur großen Zufriedenheit mit den Leiſtungen derſelben, 
wenn man die Kürze des Beſtehens dieſer Anſtalt (nur 5 Monate) 
in Anſchlag bringt. (Br. 3.) 
T ü rr kei. 

Beyrut, 17. Juni. [Die Lage.] Nach Abzug der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen geht es hier zum Bewundern gut. Man bemerkt 
einen Umſchwung in der türkiſchen Politik. Die Furcht, daß Frank⸗ 
reich eine Separatintervention im Sinne hat, läßt die Türken vor⸗ 
fichtig fein und jede Veranlaſſung zur Unzufriedenheit vermeiden, 
und wie immer, iſt auch diesmal die Stimmung der Regierung 
mit bewunderswürdiger Schnelligkeit bis in die unterſten Volks⸗ 
ſchichten eingedrungen; es werden von den Mohamedanern die 
Wünſche der Regierung auf das Genaueſte befolgt. Nur den Dru⸗ 
ſen widerſtrebt dieſer Wechſel. In einzelnen Theilen des Gebirges 
„B. Baruk, find Unruhen ausgebrochen. Fuad Paſcha begab ſich 
ſogleich dahin, um die Ordnung wieder herzuſtellen. Im Diſtrikte 
Muf haben die Gewaltthätigkeiten der Druſen gegen die Chriſten 
wieder begonnen, indeſſen Omar Paſcha, ein ruſſiſcher Deſerteur, 
nicht zu verwechſeln mit Omer Paſcha, dem ehemaligen Serdar 
von Bagdad, kommandirt die Truppen des Gebirges, beruhigt 
die Einwohner und ſucht fie zu bewegen in ihre Dörfer zu⸗ 
rückzukehren. Fuad Paſcha zeigt ſich den Chriſten günſti⸗ 

er. Er erklärte kürzlich öffentlih, daß er die im vorigen 

ahre kompromittirten Druſenchefs zum Tode verurtheilt habe, 
aber die europäiſchen Mächte hätten die Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils nicht zugelaſſen. Im Widerſpruch hiermit ſteht die Er⸗ 
richtung eines Denkmals auf dem Grabe Achmed Paſcha's in Da⸗ 
maskus, des Hauptleiters der Chriſtenmetzelei des verfloſſenen Jah. 
res, auf Koſten der Regierung. — Den Bürgern von Damaskus 
erklärt Fuad Paſcha vor ſeiner Abreiſe, daß einige hundert unter 
ihnen des Todes ſchuldig ſeien, daß aber die Pforte Gnaden üben 
wolle, wenn fie eine Buße von 1,250,000 Piaſtern zahlen würden. 
Der Zuzug der Chriſten des Gebirges nach den Küſtenſtädten läßt 
nach, einige wollen ſogar zurückkehren. Viele Ortſchaften ſind frei⸗ 
lich ſchon ganz verlaſſen. In Deir el Kamar ſind nur noch einige 
Wittwen zurückgeblieben, denen die Mittel fehlten, um Maulthiere 

u miethen ihre Kinder zu transportiren. Sie wenden fich an 

uad Paſcha mit der Bitte um Transportmittel, „indem ſie nicht 
da leben können, wo die Mörder ihrer Männer und Söhne mit 
erhobenem Haupte in den Straßen einhergehen, und ſie jeden 
Augenblick ihren eigenen Tod befürchten Müſſen. Einigen Bür⸗ 


gern aus Diefin hat Fuad Paſcha augenblicklich eine Entſchädigung 


zahlen laſſen für den ihnen durch Plünderung von den Druſen zu⸗ 
gefügten Schaden. (N. 8.) 
Aſien. 
hina. — [Der Kaiſer von China und jein Hof.] 


C 
Der franzöſiſche „Armee-Moniteur- veröffentlicht ein Privatſchrei⸗ 


ben aus Tien⸗Sing, welches intereſſante Details über die Zuſtände 
am Hofe des Kaiſers von China enthält. Folgendes iſt der Haupt⸗ 
Inhalt dieſes Schreibens: „Der Kaiſer iſt ungeachtet der Bitten 


4 


ſeines Bruders, des Prinzen Kong, noch nicht nach Peking zurück⸗ 
gekehrt, wo ſeine Anweſenheit im Intereſſe ſeiner Dynaſtie von 
großem Nutzen ſein würde. Er befindet ſich noch immer in Jehol, 
den Intriguen einer Höflingsſchaar überlaſſen, welche ſeit zehn 
Jahren ſeine Schwachheit ausbeutet und ihn allmälig ins Unglück 
ſtürzt. Die einflußreichſten unter dieſen Höflingen find zwei junge 
Adelige: Prinz von Tehann und ſein Bruder, Prinz Son⸗Chouenn. 
Beide ſind, wie der Kaiſer, im Jahre 1831 
ihm aufgezogen und haben ihn niemals verlaſſen. Sie ſind ſeine 
Gefährten bei allen Ausſchweifungen. Ihr beklagenswerther Ein⸗ 
fluß würde ihn unvermeidlich jeinem Ruin entgegenführen, wenn 
nicht die Vorſehung ihm als Retter eine Frau geſandt hätte, welche 
dazu beſtimmt ſcheint, eine große und neue Rolle in China zu 


18 Jahre alt iſt, und welche durch ihre Schönheit, ihre Jugend und 
ihr Verdienſt das Herz des Monarchen zu feſſeln wußte. Sie fängt 
an, das Anſehen der Prinzen und Höflinge im Schach zu halten, 
welche ſeit dem Tode ſeines Vaters den unglücklichen Kaiſer Hieng⸗ 
Foung ausbeuten und ihn ſeinem Verderben in die Arme ſtoßen, 
um ſich ſeines reichen Nachlaſſes zu bemächtigen. Die Prinzeſſin 
Liao⸗Ko-⸗Sing ift die Tochter eines Dorfſchlächters, wurde von dem 
Oberſten der Prieſter des Palaſtes in der Abſicht erzogen, um ſie 
ſpäter in das Kloſter von Moukden aufzunehmen; aber eines Tages, 
als ſie wie gewöhnlich in die Pagode ging, bemerkte ſie der Kaiſer 
und verliebte ſich in ſie. Das junge Mädchen weigerte ſich aber, 
unter den kaiſerlichen Konkubinen, deren Zahl ſich auf 300 beläuft, 
einen Platz einzunehmen, und der Kaiſer nahm ſie, um ihren Wider⸗ 
ſtand zu beſiegen, ungeachtet ihrer niedern Herkunft unter die Zahl 
ſeiner legitimen Frauen auf und gab ihr den Titel Prinzeſſin. Der 
Kaiſer von China kann, nach den von dem Gründer der gegenwär⸗ 
tigen Dynaſtie erlaſſenen Dekreten, welche mit äußerſter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit beobachtet werden, 8 legitime Frauen und 300 Konku⸗ 
binen haben. Diejenige der legitimen Frauen, welche zuerſt mit 
einem Sohn niederkommt (der älteſte Sohn iſt Thronerbe) erhält 
den Titel und die Ehren einer Kaiſerin. Da die jetzige Kaiſerin 
keinen perſönlichen Ehrgeiz beſitzt und in der größten Zurückgezo⸗ 
genheit lebt, jo war die Folge, daß Prinzeſſin Lia⸗Ko⸗Sing die Be⸗ 
vorzugteſte der legitimen Frauen des Kaiſers geworden iſt, und 
daß ſie bei dem Volke für die eigentliche Kaiſerin gilt; auch iſt es 
ihr Portrait, welches man in ganz Aſien und Europa für dasjenige 
der Kaiſerin ſieht. Ohne dieſe junge Fürſtin wäre es jetzt mit der 
Regierung des Kaiſers vorbei; ſie iſt es, welche nach der Einnahme 
von Peking die Fortſetzung des Krieges verhinderte und den Prin⸗ 
zen Kong, welchen ſie gegen die Höflingspartei unterſtützt, zum 
Friedensvermittler bezeichnete; ſie iſt es ferner, welche dem Kaiſer 
fortwährend den Rath ertheilt, ſich mit den europäiſchen Mächten 
in guten Beziehungen zu halten, und welche den Kaiſer veranlaßt, 
wieder ſeine Reſidenz in Peking aufzuſchlagen. Die Gewohnheiten 
der europäiſchen Höfe find ihr bekannt und ihre Anſicht iſt es, ſobald 
der Kaiſer ſich wieder in ſeiner Hauptſtadt befindet, ihren Rang 
einzunehmen, ſich die großen Staatskörper und die Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps vorſtellen zu laſſen, mit einem Wort, wie eine 
Kaiſerin oder Königin des Abendlandes zu leben. Wenn etz gelingt 
dieſe Veränderung Ber Pekinger Hof einzuführen, jo wird ſie von 
ſehr heilſamen Wirkungen für die chineſiſchen Kaiſer fein. Nach 
den letzten Nachrichten dauerten die guten Beziehungen zwiſchen 
den Geſandten der“ europäiſchen Mächte und dem Prinzen Kong, 
ſowie dem Büreau der auswärtigen Angelegenheiten fort. Mehrere 
ernfte Fragen, deren Löſung ſonſt eine ſchr lange Zeit in An⸗ 
ſpruch genommen hätte, haben eine faſt ſofortige Erledigung 
gefunden.“ 

— [Die Rebellen; die Geſandtſchaften; Chri- 
ſten.] Die Nachrichten, welche der Irkutsker „Amur“ aus China 
bringt, gehen bis Mitte April. Die Inſurgenten verſtärkten ſich 
nach dieſen Nachrichten immer mehr, und dringen immer weiter 
gegen Peking vor, von wo einzelne vorgeſchobene Haufen nur noch 
400 Werſt entfernt ſind. San⸗Van, der mongoliſche Anführer, 
erleidet eine Niederlage um die andere, und wäre in einem der letz⸗ 
ten Scharmützel den Inſurgenten beinahe in die Hände gefallen. 
— Der engliſche und der franzöſiſche Geſandte leben in Peking in 
Fürſtenhäuſern in der Nähe des ruſſiſchen Gehöftes. Der franzö⸗ 
ſiſche Palaſt wird umgebaut und 700 Arbeiter find daran beicyäf- 
tigt. Der Bogdochan war noch in Schoche, und hatte die Rückkehr 
nach Peking bis auf den Herbſt verſchoben; dann wird er ſie mög⸗ 
licherweiſe wieder verſchieben. — Ein ruſſiſcher Miſſionar ſchreibt 
demſelben Blatt, daß er die Chriſten in dem Dorfe Dux-din⸗an, 
auf der Hälfte des Weges zwiſchen Tientſin und Peking belegen, 
beſucht, und die Weiber und Kinder wegen Mangels eines Geift- 
lichen ungetauft gefunden habe. Er habe deshalb aus den ihm von 
Irtusk überſendeten Mitteln einen Miſſionar dorthin geſendet, um 
den nothwendigen Unterricht zu ertheilen. 

— [Die Expedition auf dem Yang tſe⸗kiang.] 
Aus China wird dem „Moniteur“ Folgendes geſchrieben: Die 
unter Admiral Hope auf dem Fluß Pang ⸗tſe⸗kiang vorgenommene 
engliſche Expedition iſt nach Schanghai zurückgekehrt, nachdem ſie 
160 Meilen über das große Handelsentrepos von Hang-Keon, 
d. h. 760 Meilen von der Mündung des Fluſſes an, vorgedrungen 
war. Von Nanking hat ſie ſehr große Strecken Landes verwüſtet 
und entvölkert gefunden, eine Folge des Durchmarſches oder der 
Anweſenheit der Rebellen. Mehrere große Städte, welche vor 
Kurzem noch die Hauptpunkte eines großen und blühenden Handels 
waren, find jetzt zerftört und in einen Trümmerhaufen umgewan⸗ 
delt. Die Stadt Hang⸗Keon ſelbſt wurde wenige Tage vor der 
Ankunft der Expedition auf das bloße Gerücht von der Annähe⸗ 
rung einer Inſurgentenbande hin, von dem größten Theil ihrer 
Bewohner verlaſſen. Es ſcheint jetzt gewiß, daß die chineſiſche 
Inſurrektion von Anfang an nichts als ein durch geſchickte Betrüge⸗ 
reien e Räuberweſen war, welches in dem Grade zu— 
nahm, als es Terrain gewann. 


Amerika. 


Präsidenten botſchaftz gegen Ausreißer.] Von Tag 


her vergebens. In Washington war in den letzten Tagen zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen das Gerücht eines bevorſtehenden Angriffs ver⸗ 
breitet geweſen jo daß ein Theil der Beſatzung Tag und Nacht un⸗ 
| ter Waffen ftand. Die ſchlechte Führung der Bundestruppen in der 

Affaire bei Great Bethel hat der Regierung die Ueberzeugung ver⸗ 


Newyork, 19. Juni. [Vom Kriegsſchauplatzez die 


zu Tag erwartet man, von einer großen Schlacht zu hören, Bis⸗ 


ms wurden mit 
j 


ſpielen. Dieſe Frau iſt die Prinzeſſin Liao⸗Ko⸗Sing, welche kaum 


von ſeinem Ausfluge nach Wien 


ſchafft, daß ſich mit ungeſchulten Offizieren nicht gut Krieg führen 
laſſe. Sie iſt, wie es heißt, jetzt entfhtoffen, 125 Ofſtiere aus der 
regulären Armee zu nehmen, und General Scott ſoll erklärt haben, 
er werde im an er Fuge Falle ohne Weiteres das Kommando 
niederlegen. — Der Präſident arbeitet an ſeiner Botſchaft, denn 
in 14 Tagen wird der Kongreß beiſammen ſein. Nach der „New⸗ 


vork Times“ wird er auf die Beſchaffung ausgedehnter Hülfs mittel 


ren Theaterfreunden in Ausſicht geſtellt, 


dringen, um den Krieg im Laufe des Winters zu Ende zu führen; 
auf eine Anleihe von 200 Mill. Doll., Aufftellung einen 900000 
Mann ſtarken Heeres u. dgl. m. — Mittlerweile find die ſtrengſten 
Maaßregeln gegen Ausreißer angeordnet und es liegen Beweiſe in 
Menge vor, daß die Regierung den Zeitungen gegenüber eine will⸗ 
kürliche Zenſur handhabt, inſofern fie nämlich manche telegraphi⸗ 
ſche Depeſche zurückhält, die für Zeitungen beſtimmt iſt. 
Lokales und Provinzielles. 

S Pojen, 4. Juli. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] Zum Beginn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Stadtverordnete 
Dr. Cegielski ein Geſuch eingereicht habe, in dem er biltet, ihn auf 
6 Monate in Rückſicht auf ſeinen leidenden Beſundheitszuſtand zu 
beurlauben. Der Vorſitzende bemerkte, daß geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen über dieſen Fall nicht vorhanden jeien, er ſtelle deshalb den An⸗ 
trag, über das vorliegende Geſuch zur Tagesordnung überzugehen 
da ein Zwang zum Beſuch der Sitzungen ja nicht beſtehe. Die Ver⸗ 
ſammlung trat dem Antrage des Vorſitzenden bei. — Demnächſt 
kam die Rückäußerung des Magiſtrats in Betreff des Antrages, 
alle Konſumtibilien ꝛc. für die ſtädtiſchen Anſtalten im Wege der 
Submiſſion zu beſchaffen, zum Vortrage. Aus derſelben ergab ſich, 
daß bereits ſämmiliche Viktualien ıc, mit Ausnahme der Medika- 
mente, zur Lieferung an den Mindeſtfordernden in öffentlichem 
Termine vergeben werden, nur mit der Anſchaffung einiger Neben⸗ 
bedürfniſſe, namentlich der Leib» und Bettwäſche, wird eine Aus⸗ 
nahme gemacht, da der Magiſtrat der Anſicht iſt, daß es zweckmäßi⸗ 
ger ſei, dieſe Gegenſtände, nach vorheriger ſorgfältiger Prüfung, 
durch Ankauf im Laden zu erwerben. Einer der Antragſteller be⸗ 
gründete ſeine Anſicht, daß es ſehr wohl moglich und wahrſcheinlich 
auch vortheilhafter jet, wenn dieſe Gegenſtände ebenfalls zur Liefe⸗ 
rung an den Mindeſtfordernden übergeben würden. Trotz mehrfacher 
Bedenken, welche von Seiten einiger Mitglieder des Magiſtrats wie 
der Verſammlung gegen die Zweckmäßigkeit einer Aenderung des 
Verfahrens erhoben wurden, beſchloß die Verſammlung mit einer 
geringen Majorität, ein desfallſiges Geſuch an den Magiſtrat zu 
richten. — Die Armenkaſſen⸗Rechnungen pro 1855 — 58 gehen zur 
Erledigung einiger Seitens der Finanzkommiſſion gemachten Mo⸗ 
nita nochmals an den Magiſtrat zurück; der Hundeſteuerkaſſen⸗ 
Rechnung pro 1859 wird Decharge ertheilt. — Der Rektor der 
hieſigen Mittelſchule hat bekanntlich die Erweiterung der Mädchen⸗ 
Mittelſchule von drei auf vier Klaſſen beantragt und iſt dieſer An⸗ 
trag durch eine Petition hieſiger Einwohner unterſtützt worden. 
Der Magiſtrat hat jetzt über dieſe Angelegenheit ein Gutachten ab⸗ 

egeben und ſpricht ſich darin für die einſtweilige Ablehnung des 

utrages aus, da einerſeits für dieſen Zweck im diesjährigen Gtat 
keine Mittel ausgeworfen ſeien, und andererſeits auch gegenwärtig 
kein geeignetes Lokal dazu vorhanden ſei. Die Verſammlung trat 
der Anſicht des Magiſtrats bei. In der Debatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand wurde hervorgehoben, daß es zunächſt nothwendiger ſei, für 
die Vermehrung der Elementarſchulen zu ſorgen, deren Bedürfniß 
immer noch nicht ausreichend gedeckt ſei. — Ueber den Antrag, be⸗ 
treffend die Verbeſſerung der Paſſage durch das Berliner Thor, 
haben weitere Berathungen ſtattgefunden; unter den gemachten 
Vorſchlägen iſt die Erbauung eines Doppelthors als der zweckmä⸗ 
Bigfte anerkannt. Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat zu er» 
ſuchen, an geeigneter Stelle die erforderlichen Schritte zu thun 
damit den beregten Uebelſtänden Abhülfe werde. — Bei den Ge⸗ 
ſuchen des Rechnungsraths Erhardt und des Produktenhändlers 
Ph. Ehrlich um Ertheilung des Konſenſes als Kommiſſionäre, und 
der Juliane Lindner als Geſindevermietherin wurde Seitens der 
Verſammlung Nützlichkeit und Bedürfniß anerkannt. Ein anderes 
Geſuch war auf Ertheilung des Konſenſes als Auktionskommiſſar 
gerichtet. Der Magistrat hatte daſſelbe im Intereſſe der Gewerbe⸗ 
freiheit befürwortet, die Verſammlung dagegen wich in dieſem Falle 
von ihrer ſonſtigen Praxis ab und verneinte Nützlichkeit und Bedürf⸗ 
niß. — Zu Mitgliedern für die Kreiserſatzkommiſſion wurden die 
Stadtverordneten R. Aſch und Schmidt und zu deren Stellvertretern 
die Stadtverordneten Meiſch und Dahlke gewählt. — Für einen 
ſtädtiſchen Lehrer wurde zu einer auswärtigen Kur eine Unter 
ftügung von 50 Thlrn. bewilligt. — Der Etat der Gasanftalt kam 
nicht zur Erledigung. — Ueber perſönliche Angelegenheiten wurde in 
eheimer Sitzung berathen. — Anweſend waren die Stadtverordne⸗ 
ten Tſchuſchke (Vorſitzender), Annuß, B. H. Asch, R. Aſch, Berger 
Bielefeld, Borchardt, Dahlke, Garfey, Hebanowski, Hitze, Sal. 
Jaffe, Sam. Jaffe, Lüpke, Mamroth, Matecki, Meyer, Schimmel⸗ 
pfennig, Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war vertreten 
durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann und die Stadt⸗ 
räthe Au, v. Chlebowski, v. Roſenſtiel, Samter und Treskow. 
(E [Berfugter Selbſtmord.] Geſtern Nachmi 
in der vierten Stunde verſuchte der Feten hlt t 2 But. 
lau feinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich, ald die 
Hülfsmaſchine von Moſchin kam, etwa 50 Schritt von der Breslauer 
Chauſſee nach Moſchin zu, quer über die Schiene legte. Der Füh⸗ 
rer der Maſchine, welcher dies eine kurze Strecke vorher bemerkte 
bremſte fofort und es gelang ihm, die Maſchine jo zum Stehen zu 
bringen, daß der ꝛc. Voigt nur mit der Wiſchergabel geſtoßen wurde, 
wobei jedoch eine Quetſchung der Bruſt und eine ſtarke Verletzung 
des er erfolgte. Der Frevler wurde ſofort der Polizeibehörde 

ugeführ 
= S — [Theater] Wir haben ſchon vor 


daß 1 * unſe⸗ 
ah der k. ruſſ. Ho 2 
ſpieler Hr. Theodor Lobe, der ſeinen Urlaub mit feiner —— 
diesmal in Deutſchland zubringt, ſich auf Bitten der zahlrei — 
Freunde ſeines ſchönen Talents werde bewogen finden laſſen 
auch hier in einigen Gaſtrollen aufzutreten. Jetzt können wir die 
gewiß Vielen erfreuliche Mittheilung machen, daß ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen dieſes Gaſtſpiel ſich realiſiren wird, nachdem Hr. Lobe 
5 g * zurückgekehrt iſt, wo er wiederum 
wie ſchon früher, bei ſeinem Gaſtſpiele die verdiente, warme Aner⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Prinzen und „Fromm und weltlich“, und am Dienftag „Einer 


zum Ausgange der 


dentur⸗Verweſer, Paſtor Müller aus Sarne, Paſtor nalen aus Bojanowo 


auftragt worden, die auf dem hieſigen Bahnhofe 


153. Donnerſtag, 


kennung feiner Leiſtungen gefunden hat. Die Wiener Blätter (und 
darunter neben den Theaterblättern auch die Feuilletons der bedeu⸗ 
tendſten Journale, die ſonſt mit ihrem Lobe ziemlich haushälteriſch 
umzugehen pflegen) ſprechen das einſtimmig in ebrendfter Weile 
aus. Unſer Publikum hat den jungen, gewandten Künſtler ſtels 


laſſen, ihn freundlich willkommen zu heißen und ihm feine Theil⸗ 
nahme durch zahlreichen Beſuch zu bekunden. Wie wir hören, be⸗ 
ginnt derſelbe ſein allerdings wohl nur kurzes Gaſtſpiel, da ander⸗ 


weite Verpflichtungen ihn nach Nürnberg rufen, ſchon übermor⸗ 


gen, Sonnabend d. 6. d. in einigen kleinen Stücken („Romeo auf 
dem Büreau*, „Hermann und Dorothea“, „Meine Tante, deine 
Tante“ 2.), und wird darauf am Sonntag den „Verwunſchenen 


von unſre Leut“, folgen laſſen. 

F Punitz, 2. Juli. 
Kirche Am vorigen Donterftage, 27. Juni, dem Tage der feierlichen 
Grundſieinlegung zur neuen evang. Petrikirche hieſelbſt, waren die Haupt⸗ 
ſtraßen unſerer Stadt mit Ehrenpforten und Guirlanden feſtlich geſchmückt und 
mit Schilf und Kalmus betreut. Beſonders ſchön nahmen ſich die Baumreihen 
aus, welche längs der Häuſer angebracht waren. Schon am Tage vorher hatte 
die benachbarte Gemeinde Smiekowo den von dem dortigen Vorwerksbeſitzer 


gern 17 und ſo wird daſſelbe auch diesmal gewiß nicht unter⸗ 


Fremden ein. 


[Grundſteinlegung zur evangeliſchen T 
den ſtädtiſchen Behörden für das ſo bereitwillig beſchaffte fehlende Baus 
kapital, und der Kirchbaukommiſſion für den bisher an den Tag gelegten 


Müller aus Rawicz, welchem der Kirchbau übergeben worden iſt, ſehr zweck, 
mäßig getroffen. Von den Fundamenten des Thurmes aus wo ſich die Sitz⸗ 
plätze für die Ehrengäſte, die ſtädtiſchen Behörden und die Kirchbaukommiſſion 
befanden, führte eine Treppe nach einem Plateau zwiſchen den Fundamenten 
des Kirchſchiffes. Daſelbſt ſtand der mit Decke, Kreuz und Blumen verſehene 
Altartiſch, und an beiden Seiten deſſelben nahm die Geiſtlichkeit Platz. Dem 


Altar gegenüber an der äußeren Thurmſeite ſtanden die Sänger und Muſiker; 


den übrigen Bauplatz nahmen die zahlreich verſammelte Kirchgemeinde und die 
Vor der Weihrede des Paſtors Domke wurde das Lied: „Gott 
in der Höh' ſei Ehr und Ruhm“ mit Inſtrumentalbegleitung geſungen. Bür⸗ 
germeiſter Stiller hielt hierauf eine Anſprache an die Feſtverſammlung, worin 


er ganz beſonders der k. Regierung für die große Theilnahme für den Kirchbau, 


dem Landrath Schop is für feine außerordentlichen Verdienſte um denſelben, 


großen Elfer innigen Dank darbrachte. Darauf verlas er die Urkunde und 


übergab fie mit feierlicher Anſprache dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter Müller 


mit der Aufforderung, fie unter den Grundſtein zu vermauern, was auch ge ⸗ 


ſchah, nachdem dieſer vorher noch eine kurze, gediegene Rede gehalten hatte, | 


Während der Legung des Grundſteins wurde vom Sängerchor der Palm von 


Stiegler geschenkten Grundſtein in feierlichem Aufzuge auf die Bauftätte ge- 
bracht. der Wagen, auf welchem der mit Guirlanden umwundene und mit | 
einer großen Blumenkrone gezierte Stein lag, war mit 24 bekränzten Ochſen 
beſpannt, deren Hörnerſpitzen vergoldet waren. Dem Wagen folgten die Mit 


7 2 der Kirchbaukommiſſion, die Wirthe und Jungfrauen der Gemeinde 


mietowo und viele Einwohner unſerer Stadt unter Vortritt eines Muſikchors. 
Um Feſttage hatten ſich ſchon früh die meiſten Mitglieder der Kirchgemeinde 
und viele Fremde aus den benachbarten Städten und Dörfern eingefunden. 
Gegen 10 Uhr marſchirte unſere rt in Parade, in ihrer Mitte die 
Mitglieder des Magiſtrats und eine Deputation der Stadtverordneten, bis 
tadt, um die vom Bahnhofe Bojanowo abgeholten Ehren⸗ 
gäfte zu empfangen und zu bewillkommen. Gegen 11 Uhr zogen die Schüler 
unſerer Kommunalſchule, klaſſenweiſe geführt von ihren und den eingeladenen 
Lehrern, auf den Marktplatz vor das Rathhaus, wo ſich der Feſtzug ordnete. 
Es folgten der Schule: die Maurer und Bauleute; die Geiſtlichkeit (und zwar: 
Gen. Gap. Br. Cranz aus Poſen, Konſ. Rath Heinrich aus Breslau, Superinten⸗ 


und Paſtor Domke aus Waſchke); die Ehrengäſte (Fürſt Hatzfeldt auf Schloß 
Trachenberg, Reg. Rath Gaede und Ober⸗Poſtdirektor Buttendorf aus Poſen, 
Landrath Shopis aus Rawicz und Realſchullehrer Rüll aus Frauſtadt); die 
ſtädtiſchen Behörden, der Gemeinde ⸗Kirchenrath, die Vorſteher ſtädtiſcher In ⸗ 
ſtitute, die evang. Obermeiſter der verſchiedenen Innungen, die Bürgerjubilare, 


Dr. C 
Konſ. Rath Heinrich durch längere und gediegene Reden die Feſtverſammlung 


J. Schnabel: „Herr, unſer Gott“ unter Leitung des Kantors Niederſchuch ſehr 


gut aufgeführt. Darauf folgten die üblichen Hammerſchläge, wobei Gen. Sup. 
rang, Superintendentur⸗Verweſer, Paſtor Müller und beſonders auch 
erbauten. 
folgten dieſem Akte, worauf der General» Superintendent das Gebet ſprach 


und den Segen ertheilte. Der letzte Vers aus dem gedachten Liede ſchloß die 
würdige, vom ſchönſten Wetter begünſtigte Feier der Grundſteinlegung zum 
Bau unſerer Kirche, den ſchon unſere Voreltern ſo ſehnlichſt gewünſcht und die 


Ausführung deſſelben durch freiwillige Gaben zu ermöglichen geſtrebt hatten. 


Durch ihre Opferwilligkeit und durch ein von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden 


den Repräſentanten der Kirchgemeinde verſchafftes Darlehn von 9000 Thlrn. 
iſt es jetzt möglich geworden, den Bau zu beginnen, der mit Gottes Hülfe 
künftiges Jahr zu Ende geführt werden ſoll. Nach der Feierlichkeit fand im 
Rathhausſaale, deſſen Winde mit grünen Zweigen dekorirt waren, ein Diner 
ſtatt, an welchem ſämmtliche Ehrengäſte einſchließlich der Geiſtlichen und 56 
andere Feſtgenoſſen theilnahmen. Nur der Seelſorger der Gemeinde, Paitor 
Domke, war wiederholter Einladung ungeachtet, nicht erſchienen. Frohſinn 


und Heiterkeit herrſchten dabei und wurde noch durch die verſchiedenen anſprechen⸗ 
Erſt gegen 8 Uhr Abends trennte ſich die frohe Gejell- | 


den Toaſte gehoben. 
ſchaft. Nur einige Ehrengaſte, welche die Eiſenbahn zu ihrer Abreiſe benutz ⸗ 


i it dem 1. Oktober c. a. iſt die hieſige Bür- 


altfizirte, mit guten Atteſten verſehene, beider 
Jandia praen mächtige Männer hierzu bei un- |? 


ſerem Vorſitzenden, Kaufmann 


reibehülfe, ſowie 50 Tylr. auf Büreau - Stelle vorzuzeigen. 


Ut. Forſthaus Vorheide, den 
en bers, den 30. Juni 1861. Der königliche Oberförſter. 
Das 5 rdueten Kollegium. In Vertretung: 
5 Bekanntmachung. Nob — 


der königlichen Direktion der Ober . 
Left ijenbehn, zu Breslau bin ich be- 


a) 10 Stud Vollſchienen im Gewichte von 
25 ¼ Ztrn., 
— Hohlſchienen im Gewichte von 


) tion an die Lehrer, welche die Leitung dieſer 
ze: und Ferienſchule übernehmen, geforgt werden. 
c) 85 Stud Roßbahnſchienen im Gewichte von meldungen dazu ſind rechtzeitig bei mir oder 
110%, Ztrn. den Klaſſenordinarien anzubringen. . 
+ — ecke habe ich am — ä 
— d. N. Vormittags 11 Uhr 


Möbel- Au 


in meinem Büreau, kl. Ritterſtraße Nr. 8, einen 
ſſionstermin anberaumt. 
ftliche Offerten auf obige Gegenſtände, 
in welchen die Ren pro Zentner abge» 
geben werden muß, find bis zur 
mich portofrei einzureichen. Die Verkaufsbe · 
dingungen können täglich bei mir in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8—12 Uhr ein eſehen werden. 
Poſen, den 3. Juli 1861. 
Embacher, Rendant. A 
olz⸗ Verkauf. 1 
Es ſollen aus ar der Oberföriterei 
m pro 
1 buchen — Belauf Koluo⸗; 
It Zattum, Jag. 9, 
* Re liefern Alden, Belauf Driev · he gern. 
cen, Jag. 3 


Kommoden, Spiegel, 


Wirthſchaftsgeräthe, 


om 1. Auguſt ab kann das ſpezielle Verzeich. 
Marweg, bis niß der Hölzer in der hieſigen Regiſtratur einge · 
um 26. Auguit c. a. melden. Als firirtes Ge. ſehen werden, und ſind die betreffenden Forſt⸗ 0 
alt find jährlich 250 Tolr. und 100 Thlr. aufſſchutßbeamten angewieſen, dieſelben an Ort und 


Realſchule in Poſen. 

Während der 4wöchentlichen Sommerferien 
wird in den e er er — 5 
tigung und den Unterricht der Schüler, welche Wohnung von 4 Zimmern, Küche, Speiſekam⸗ 
in Poſen bleiben, für eine mn mer x. in der I. Etage, und eine gleiche 


Freitag am 5. Juli c. Vormittags 8 
von 9 Uhr ab werde ich im Auktions 6 Zimmern, 1 Saal, dazu Wagenremiſe und 
um Termine an lokale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 Stallung, zum 1. Oktober zu beziehen. 


gut 1 * 75 e ee 
und Birken ⸗ el, 


als: Tiſche, Stühle, rem Spinde, 


Matratzen, Waſchtiſche, Schreibtifche 
2. ꝛc., fo wie Haus-, Küchen und 


egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 


Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Nſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


— — des ren u 2 —— — 
Br; germeiſterſtelle offen, es können ſich daher dem Zuſchlage zu erlegen, dle jonftigen Bedin⸗ ( laſchenlack 9 


engen werden im Termine bekannt gemacht. 


| 
© bat in allen Couleuren wieder vor- 9 
räthig 

die Farbenhandlung 
E von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 9 
3. Juli 1861. W 


Da ich meine Wohnung von Wronkerſtraße 
nach dem alten Markt Nr. 97 verlegt 
habe, fo verfehle nicht, dies ergebenſt anzu- 
zeigen. M. Wreschner, Hebamme. 


* Markt Nr. 10 iſt der Eck. Durch das 
laden nebſt Wohnung im Parterre, 


An- vermiethen. 


Wohnung von 3 Zimmern ꝛc. und 


mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. 2 1 * 
r. Nitterſtraßſe Rr. 10 beim Zahnarzt 
Mallachore iſt die Beletage von 


ktion. 


S ober e. ab eine grofje, ſowie kleinere 
Wohnungen, auch Stallung und Remiſe z. verm. 


ettſtellen mit 


von 4 Zimmern und Küche; der Keller zu 
Milch und Viktualienhandel oder Reſtauration 
paſſend. Zu erfragen bei Z. Zadeck g. 
Comp», 


Borlinerſtraße Nr. 12 iſt die 


Die erſten beiden Verſe aus dem Liede: „Nun danket Alle Gott“ 


Behufs Erlernung der Brennerei 
findet ein anftändiger junger Mann Ge⸗ 
legenheit, ſolche in der Dampfmaſchinen⸗ 
Brennerei zu Labiszynek bei Gne⸗ 
fen theoretiich und praktiſch zu erlernen. 
H. Badke, Brennerei - Juſpektor. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern kann noch in die 
Lehre treten bei 
C. Preiss, Neueſtraße Nr. 3. 


eine Büreau von Ferdinand Berger 


Woh- ſind jederzeit Stellen für 
nung in der II. Etage vom 1. Oktober c. zulftratoren, Kommis jeder Branche, Rechnungs. Geſchäfte, auch Jager und Förſter, ſuchen bal⸗ 
U r. 7 if in ber I. Gisge tio 1 8 8 Brau- und diges Unterkommen. 
5 rennerei · 5 
K nigene 25 dern ee. 9 r. 18 beamte, Hauslehrer (Öiteraten), 


die ganze Beletage, beitehend von 8 Zimmern ꝛc. thinnen, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, La. Adreſſat nach. 
Wichtig für die geſammte Landwirt 
Neu erſchienen find jo eben im Verlage von Guſtav B 


o ſſe 
folgende höchſt empfehlenswerthe Bücher, welche in der J. J. Heine- 
ſchen Buchhandlung, Markt 85, vorräthig: 


St. Martin Nr. 25/28 find vom 1. Ok. Rergim˙e, Carl Julius, Die Abschaffung der Korngesetze 
und der Schutzzölle in England. 
— junger 1 zu Lug am > Februaı 1861. — 6 Sgr. 
TFeneſiraße 3 rmiethen der erite Slock Blumenthal, L., Die Entfuſelung von Kartoffel- und Nüben⸗Melaſſe⸗ 
gerade AN Spiritus, in induſtrieller und techniſcher Beziehung. Mit 3 Abbildungen 10 Sgr. N 
Dullo, Dr., Zorfverwerthungen in Europa. Mit s lith. Abbildungen. 20 Sgr. 
Der Verfaſſer beſchreibt in dieſer Schrift das, was er auf ſeiner Reiſe durch Deutſchland, 
die Schweiz, Frankreich, Holland und Groß- Britannien, welche den Zweck hatte, 
„ den gegenwärtigen Stand der verſchiedenen Arten der Torfverwerthungen genau kennen zu lernen, 
in dieſer Beziehung geſehen hat. 


4. Juli 1861. 


ten, waren ſchon früher aufgebrochen. Reſtaurateur Schönbrunn aus Rawi 
94700 fü enen beim Diner übernommen und zur größten Zufriedenheit 
ausgeführt, 

5 Natel, 3. Juli. [Wahl.] Wie vorauszuſehen war, wurde die von 
den Stadtverordneten mit Ausſchluß der Juden hier vorgenommene Wahl eines 
Wahlmannes zur Wahl eines Meme en eordneten aufgehoben und 
fand nun geſtern dieſe Wahl anderweitig Halt, Das Stadtverordnekenkolleglum 
wählte den Bankagenten, ehemaligen Apotheker Schwarz zum Wahlmann, 
und den jüdiſchen Stadtverordneten, Buchhändler Kallmann zum Stell oer⸗ 
treter deſſelben. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke 
Am 1. Jull. Kahn Nr. 237, Schiffer Johann Krauſe, von Berlin nach 
Neuſtadt, und Kahn Nr. 242, Schiffer Friedrich Repnak, von Berlin nach 
Poſen, beide mit Salz; Kahn Nr. 1283, Schiffer Auguft Zeidler, von Lands 
berg nach Poſen leer. — Holzflößen: 4 Triften Eichen- und 12 Triſten Kie⸗ 
fernkantholz, Auflaſt Kiefernklafterholz, von Pogorzelice nach Stettin und Glietzen. 


Angekommene Fremde. 

Vom 4. Juli. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gerichts- Aſſeſſor Rau aus Bres⸗ 

lau, Kaufmann Baer aus Newyork, Fräulein Baer und Fräulein Socha⸗ 
am aus Zirke, die Gutsveſitzer v. Garlickt aus Polen und Noadi aus 
Breslau. 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsb. Graf Grabowski aus 

| Radownitz, v. Potworowski nebſt Frau aus Karmin, v. Oppen aus 

Brody, v. Stoß aus Malczewo und v. Koczorowski aus Piotrkowice, die 

| Kaufleute Hillmer aus Berlin und Saroczynsfi aus Gneſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreisgerichts . Direktor Kolbenach aus 
Koften, Jaſpektor Kinder aus Schwedt, Partikulier Mathalr aus Seitz, 
die Kaufleute Blattmann aus Freiburg i. S. und Levin aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Henry aus Lyon, Wende 
und Küntzel aus Berlin, Dorweiler aus Düren, Bordi aus Mainz, 
Marquard aus Stettin, Meißner aus Dresden und Jäger aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Gutspächter v. Trampezyüski aus Bielawy, Geiſt⸗ 
licher Welnitz aus Schneidemühl, Rittergutsb. Benas aus Szelejewo und 

\ Frau Rittergutsb. v. Wilczyüska aus Krzuzanowo. 

| HOTEL DER PARIS, Die Pröbſte Janecki aus Kurnik und Kantorski aus 
Mokronos, Geiſtlicher Gabriel aus Schrimm und Adminiſtrator Schmidt 
aus Broniſzewice. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſitzer Gertig aus Popowo Ignacewo, 
Gutsb. Jaſineki aus Goryſzewo, Hauslehrer v. Komornccki aus Wolhy⸗ 
nien, Brennerei ⸗Inſpektor Koch aus Sedzin, Fräulein Krüger aus Mur. 

Goslin, Landwirth Büttner aus Wreſchen und Frau Buchhalter Büttner 

I aus Mikoſzewo. 


in möbl. Stübchen Lindenſtr. 4 1 Tr. ſ. z. bezie. denmaͤdchen ꝛc. ꝛc., jo wie alle mit guten Em⸗ 
hen. Eing. Thorw. Hof l. i. Orloviusſchen H. pfehlungen verſehene Hausoffizianten, zu be⸗ 


etzen. 
Die Proviſion wird beim Antritt des Enga⸗ 
ments gezahlt. 
Fiür die Anmeldungen von Vakanzen iſt nichts 
zu entrichten. Briefe franko. 
FFF Ener 
Ein Brennereiverwalter, BG 
der nur mit 4 Pfund Gerite pr. Scheffel 
Kartoffeln arbeitet, die höchſten Ausbeulen 
liefert, und von Muſterwirthen empfoh⸗ 
len wird, ſucht ſofort ein Engagement, 
Gef. Offerten O. P. IIII. poste restante 
Schrimm. 


konzeſſtonirte Placements⸗ 


mpfohlene Kommis für Weiß Mode, 


in Th 


orn E 
Inſpektoren, Admini⸗ Material-, Deſtillations- und Schank⸗ 


Zu erfragen beim Kommif. 
Züse, Borft-/ Scheret, Markt 55. Familienwohnungen 
ener. Wir. feder beliebigen Größe weiſet pr. Oktober obiger 


ſchaft!!“ 


Imann 


Vortrag, gehalten im Verein 


. 31, 
ſammtlich nicht weit von der Warthe ftebend, am — Far i ganze Beletage, auch Stallungen Fromm, L., lieber Hypothekenverſicherung und deren wahrſcheinliche Einwirkung 
— — 10 Br * me und Wagenremiſe vom 1. Oktober e. ab nr Örundteebit in den 8 a a a + . 
im Bolale des Gaſtwirth Kutzner win 15 gungen zu een —.— — zu vermiethen; Näheres beim Wirth. 1 Kunftwiejenbaues: Mit ade x 2 . 
Birnbaum öffentlich meiſtbie gon, R a Hellriegel, Die Zeichen und Formeln der emie. 6 Sgr. 
— —— bi Wilhelmeplag 16. Eu bee A Dieſe erift enthält das Weſentliche der Zeichenſprache Dr Chemie, welche bei 


f | cuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
e Saat, > und Serlil — Miethen — ae feſte 
re Garantiemittel be 


Der unterzeichnete Agent der Geſellchaft iſt Eden fie eee g entgegen 
m. Magnuszewiez. 


nen a Pfd. 6 Sgr. 
Poln. Liſſa. 


zu nehmen und iſt für deren akkurate und prompte 


Messing in 


Peru⸗Guano, 


em wir als zuverläſſig echt unter 
Sa des Hhaften Gridhofgehalte, 


und beſorgen ſolchen von unſerem hieſi ⸗ villigſt 


en und unferem Stettiner Lager nach 


"N. Heim & Co. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


— 
—— 


Ein faft neues gutes 


änzlicher Ausverkauf des Möbel» Lagers 


Gewerbe ⸗Halle 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen — 
in Billard im beften Zuſtande ſteht zum] Iny ilch, friſch gemolten, 
Eat Bellie J 8. Mice in teinten bei 
Aa felbutter, beite Limb. Sahnkaſe Königsſtraße 6/7. 
„ (gelb und fett), jo wie neue Citr. u. * H 
* b. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


2 
= 
3 
& 


aufen ſich auf nahe an ſechs Millionen Thaler preuß. 


Gutes langes Winterrohr als Deckrohr 
und zum Berohren auch Stroh, offerirt 
Burgn 


in Görtatowo bei Schwerſenz. 


Mahagoni . Juſtrument, 
Tafelform, 61 Oktaven ſteht große Ritter⸗ 
ſtraße Rr. S inn Hofe, eine Stiege, zum Verkauf. ( 


— 


— — ſttoßender Garten, iſt vom 1. Oktober c. Linden. 
des Morgens im ſtraße Nr. 2 zu vermiethen und Näheres darüber 


einrich Mayer. 3 


mer ift in der 2, Etage, Markt 86, 
nach vorn, von Michaelis c. zu ver⸗ 
Cour. miethen. x 

Fine Parterre» Wohnung im Hinterhauſe und 


Colonia 


Prämie. 


Mentzel, 


Fin toßes Wohnzimmer nebft Schlafgemach 
ſteht Breiteſtr. Nr. 20 bis zum 1. Oktbr. c. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Eiſenladen. 


B eslauerſtraßſe Nr. 13/14 ift ein großes 
Lokal nebſt zwei Kellern und Remiſe, zu 
einem Bierſchank oder Geſchäft geeignet, ſowie 
eine größere und mittlere Wohnung vom 1. Okt. e 
zu vermiethen. 


N 


Etage, 
ab zu vermieten. Si. 
ine herrſchaftliche Wohnung, beitehend 
— E aus 5 Zimmern, Küche nebft 2 Alkoven, 
HlWagenremiie und Stallung, fo wie ein an ⸗ 


dort im Keller zu erfahren 
ur Schule wird eine Wohnung von 4—5 

räumigen Zimmern geſucht. Offerten an 
die Mai'ſche Buchhandlung. Miethe 


* 


Landes ⸗Oekonomie⸗Kollegiums. 
dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz 
gekrönte Preisſchrift. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
tonnirt 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Der ſchnelle Abſatz der ganzen erſten Auflage ſpricht für die Gediegenheit dieſes Werkes. 
o v., Ueber Shorthorn-Nindvieh. Mit einem Anhange 
über Inzucht. 
Die in neuerer Zeit vielfach geſchehene Einführung des Shorthorns hat die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſie gelenkt, vorſtehende Schrift giebt über Alles ſie betreffende Auskunft. 
Sehulze-Schulzendorf, Der Möhrenban im Großfen nach meinen neueſten 
Erfahrungen. Zweite Auflage. 7½ Sgr. 
Erfahrungen eines praktiſchen Landwirthes. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
roßſe Gerberſtraſſe 52 iſt die halbe erſte[ Verlobungen. Stendal: Frl. O. Willen dem Major v. Kameke in Magdeburg, dem Lieut- 
neu renovirt und tapezirt, vom 1. Okt. bücher mit dem Bauführer Heinrich; Hohen- v. Frantzius in 
wulſch: Frl. H. v. Rohr mit dem Grafen Zedli . Frauendorf, dem Herrn Thy. Voigt auf Rittergut 

Trüßſchler; Koblenz: Frl. A. v. Bockum⸗Dolffs 
mit Gerichtsaſſeſſor Graf Unruh. 
Verbindungen. Jvenack: Freiin v. Maltzahn 

mit dem Grafen von der Schulenburg Groß ⸗ 
Krankow; Sonnenburg: Frl. M. Roth mit Dr. 
Heidemann; Hakeborn: Frl. L. Wiſcher mit dem lung. Sonntag den 7. d. M. Turnfahrt nach 
Herrn A. Fiſcher; Mitau: Freiin v. Derſchau dem 
9% mit dem Grafen d. Zieten- Schwerin. 
Geburten. 
Thlr. v. Sandorhazy in Berlin, dem Leut. Raſch in 


der nahen Beziehung, in welche dieſe Wiſſenſchaft zur Landwirthſchaft getreten ift, 
jedem Leſer der landw. Literatur zum Nachſchlagen empfohlen wird. 

Janke, II., königl. preuß. Juſtizaſſeſſor und Kameraliſt, Die direkte Beſteuerung 

des Spiritus. 

Für jeden Brennereibeſitzer höchſt intereſſante Schrift. 


Eine Zeitfrage der Gegenwart. 20 Sgr. 


E. O., Wirkl. Geh. Kriegsrath, Direktor des Remontedepots, Mitglied des 
Handbuch der rationellen Schafzucht. Von 


ar» 


Mit lith. Tafel. Zweite Auflage. 15 Sgr. 


Berlin, dem Lieut. v. Tippelskirch in Breslau 
Danzig, dem Herrn v. Funke in 


Schinne. 


Münner⸗ Turnverein. 


Sonnabend den 6. d. M. Generalverſamm⸗ 


Eichwalde; der Abmarſch erfolgt Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr vom Turnplatze au a 


Ein Sohn dem Lieutenant P. Der Vorſtaud. 


ſchaften ſich der Hütfs- und Aufſichts- Beamten bediene 


dieſes nützlichen Unternehmens wurzelt im allgemeinen wedhfelfeifigen Vertrauen und ruht auf Freitag. Große Extra -Vorſtellung 255 Poſen am 3. Juli Vorm. 8 Uhr 25 5 


N 
* 1 


16 1 1 


Dos landwirthſchaftliche Publikum iſt davon bereits mehrfach in Keuntniß geſetzt worden, daß befinden, von deuen jeder einzelne me n Thaler e Je aer; ee Bann e e 


dem Muſter der Provinz Schlefien auch im Großherzogthum Poſen ein Verein zur daß dahin geſtrebt wird, daß das 10. dos einen Gewinn bringen fol. ger 5 
be eng bullet age dan en ing Leben getreten iſt. Dieſer gemeinnützige In nhaus Berlin, den 21. Juni 1866. 4 — Roggen Gerſte * 225 
der Wohlthäligkeit gewidmete Verein beſteht aus log date, Chrenmttaliidern und ‚ordentlichen ins Anus Der Präſident des Kuratoriums des Nationaldanks für Veteranen. 68—78. 4046. 3036. 
Miigliedern, welche durch Geldbeträge den Zweck der Geſellſchaft verfolgen. Ehrenmit ar 104 fal e. Malis. 82 0 ie 4246. 


lat ffeln 
Br. Gd. vez. Heu 15.20 S 


find: Gutsbeſitzer, Pächter u. ſ. w., überhaupt alle e welche zum Betriebe ihrer Wirth ⸗ r 
. "Rüböl 101 fi Mt. Br., p. Julke Aug. 2 
b. Sept. «Di 


ſieſe letzteren ſelbſt ſind die ordentlichen“ Sommertheater in Poſen. 1 nn 
5 e n ſelbſt ſi e | 2 —— Benefit mu ren >) Stargard-Pofen. 4 S ene 
Der Zweck der Geſellſchaft ist: dieſen Beammtell, wenn fie ohne ihr Verschulden dienſtlos Herrn Adolf Freytag. Die Dachdecker Oberſchl. Saane IHR ZE Me le A Rt. bz. 
werden, zu neuen Stellen zu verhelfen, und wenn fie invalid geworden find, ſie zu unterjtügen, von Berlin. Komiſches Gemälde in 5 Rah 87 woblig, Lit. E. — — 1 lu Gd. u. Br. 1 
im Sterbefalle aber ihre Hinterbliebenen zu verſorgen. 1 men von Louis Angely. MNammer 777, oder: n Banknoten lf Spiritus lofo ohne F 1175 bz., (ange 
meldet 20,000 Akt) p. Jul. u 8 
n „Sept. t. Br. 
etzung der ville von Lebrün. Köck und Guſte. Vaude Ir gehandelt, pr. Juli 40-4 bi, ich At Gd. * Okt. (ge d 181 Ri. 
25 1 er. g ’ 


0 que-graei- _ de. © „gt 2 
en die kaß dez Vereins 5 , arrangirt kündigt 24,000 Quart. mit Faß pr. Juli 18 bm. Breslau, 3. Juli. Wetter: Heute Nacht 
unge gene mech acm da Bein fene eee — e Auguſt 18.3 bz. er 18 bz. 4 Gd. Okt. 25 am N — ben, anf Lage f. 


iunten Kundgebungen als von unbefugten Perſonen ausgehend. Die beſtellten Organe Fräulein Schott und Fräulein Ewald und Herrn 17 f bz. u. Gd. 18 Br. b + 120. Wind W. 
a Waſſerſtand der Warthe: 


— 9 8 rr b a f onzert. 2) Diebe kaun Alles, Luſtſß. ee a e, gelde 40—45, weiße 
Zu dieſer allgemeinen Betheiligung ladet daher hiermit dringend ein in 4 Akten von Holbein. 3) Nur keinen meer om bi 4 42 3032 Sgr. 
oſen, den 2. Juli 1861. Miethskontrakt. Poſſe in 1 Akt von Sa- Produkten⸗Börſe. TR bidde S, fin 22 
das Direktorium des Zentral- Vereins zur Unterftügung von Landwirthſchaftes⸗ ingre 4) Konzert. Entrée für Theater undd Berlin, 3. Juli. Wind: Weit. Barometer: In desde Farben ſtill. Preise nu 


5 Konzert 5 Sgr. g 9 rg \ mene, nominell. 
eamten im Groſſherzogthum Poſen en Galippiel des kalſerlch 25 761 5 13° +. Meng ab Aue 15 80 (Pro 100 Quart zu 80 % 


. . 4 r — a — | zuffüichen Hoſſchauſpielers Theodor Lobe von eizen loro 62 a 75 Rt. Tralles). 188 
De unter dem Allerhöchſten Protektorate Sr. Majeſtät des Königs ſtehenden Nationaldank⸗ Petersburg: 1) Meine Tante, deine 11 975 If 431 a 44} at. 1. J Atte , 5 51 “ p. N 0 
7 2 a a t. bz. Br. u. Gd., p. Juli-Aug. 428 53% 5 W * 
ſchenke zur Verwerthung ihrer Zwecke gemacht worden. Ein einfacher Verkauf der geſchenkten ſobn. 2) Erdantpinker Müller, aber 12 add} a 421 Rt. bz. Br. 1 Ed. p. Aug. San t. ln Peert x 
Gegenſtände erſchlen den Inkereſſen der Stiftung und den Intentionen der Geber nicht zu ent») Künſtlers Erdenwallen. Intermezzo mit Sept. 43} a 434 4 433 a 433 Ri. bz, p Seri 1 Et. 1 25 E 5 * Uk. 
rechen, und deshalb iſt die Idee zur öffentlichen Ausſpielung der Geſchenke entftanden die Geſang, vorgetragen von Hertn Lob e. 3) Oft. 44 4 43} a 44 Rt. bz. u. Br., 44 Gd., Nel. 11 3 Br Sept.-Okt. 11 t. 
nunmehr und zwar mit um ſo größerem Erfolge zur Ausführung kommen wird, als durch die Romeo anf dem ! Schwank in 1p. F 8 2 44 a 44 a 444 Rt. bz. u. Br., Shi lng toto 19 Br. 9. Gall u. Jul en 
nigin Wittwe, fo wie and Shit ane ce a ee des E erg Dale en Mule . Große Saite 3 a 4 Rt. 5 105 ‚18 Gd. Aug. Spt. 188 Br., Pia 0 15 
ſes werthvolle Sachen aus Allerhöchſtem u öchſtem Privatbe er» Weihrauch. 2 en afer loko 19 a t., p. Juli 214 4 21 Rt. (Br. Hdisbl.) 
ae De A um die „ ee beitimmten Gegenſtände zu vermehren. ’ Willert — Auguſt: Herr heodor Lobe h 8 * Juli. Auguft 213 4 11 Rt. . E 


| bz., p. Aug.» | Hopfen. i 
i N „als Gaſt. > Roth, 28. Junk. Unf 
Alle dieſe Gegenſtände find in einer beſonderen Ausſtellung im Ritter - als Saft! -— Sepk. 22 Rt. bz., p. Sept.⸗Okt. a e 205 vom ſchönſten Vac Wag g 


ale des Kroll'ſchen Etabliſſemente dem Publikum zur Anſicht gegen ein Entree * * bz. u. Gd., 234 Br. p. Okt.⸗Nov. 231 Rt, b. 5 ti 
fa ſch ff. 3 ſicht geg Lambert's Gart en. Rübst loo 11 * Rl, Juli 114 1 Ri. der Stand derſelben iſt in unſerer n 
Schätzung mehr denn 3000 Thlr. N f bı., p. Juli Aug. 11% air Rt. bze, p. Sept, und in den Gemeinden des Spalter 1477] 
Es find aber zur Erreichung eines befriedigenden Erfolges noch mehrere Gegenſtände Heute Donnerſtag den 4. Juli Okt 12% 8 125 a 1234 Ri. bz. u. Gd. 12 Br. großentheils zufriedenſtellend. Dasſenige Ge ⸗ 
dringend müncenewee und wird daher bierdurd, an alle edle Förderer und Freunde großes Doppelkonzert à la Gungl p. Dkt.-Iov. 123 a 13 Rt. bi. u. Br. 12½ wachs, welbes im vorigen Jahre jo ſehr ge⸗ 
. unter gütiger Mitwirkung des Muſikkorps Od. 85 Nov.⸗Dezbr. 124.8 121 Rt. bg. u. Gd. litten bat, ſtebt auch in dieſem Jahre dem un 
Verbeſſerung der kummer⸗ und ſorgenvollen Lage der hülfsbe⸗ königl. 2. (Leib.) Huſgren⸗Regis. 121 Br. beſchädigten nach und iſt noch nicht fo weit im 
‚lorgeicen Befreiung de Lea an Vaterlandes durch Her-| Da die Einnahme dieſes Konzerts für mich . Spiritus loko ohne Faß 19a 191 Rt. bz, mit Wachsthum vorgeſchritten. 
gabe eutfprechender Gegenſtände, die aber den Werth von mindeſtens einem beftimmt ift, erlaube ich mir, um recht zahl- Faß p. Juli 18.4 a 183 Rt. bz. Br. u. Gd., p. München, 29. Juni. Hop dauer Be 
Thaler haben müſſen, zu bethätigen und ihre Geſchenke entweder an den Unter reichen Beſuch zu bitten. E. Scholz. Jull⸗ Aug. 18% a 183 Rt. bz. Br. u. Gd., p. frage nach alter Ware. Neue Holledauer Maare 
220 — 230 Fl., dito Spalter a 230 big 


t langen oder in dem vorgedachten Ausſtellungslokal abgeben zu Aug.⸗Sept. 1 a 19 Rt. bz. Br. u. Gd., p. 
eichneten gelang gedach x Se Okt. 183 a 19 Rt. 5 Br. u. Gd. 5. 240 Fl., dito Spalter Umgegend —240 Fl 


aſſeu. 9 " 25 1 t.-Okt. 18 p. 2 Fl., 

öffentliche Verlooſung, die urſprünglich auf den 11. d. Mtö. beſtimmt war, wegen länniſche ereinigung Sti. Nov. 173 a 18 Rt. bz. u. Br. 178 Gd., p. dito Fränkiſche Landwaare 170 — l. 
engeieiener Beuinerung aber gr 1 5 RR 500 Fre ee ul a . 0 9 7% il is 915 6 5 3 2 5 Mr 103 En 5 a N 1 en 8 * 
5 i und Ueberwachung ſpäter, wa ein m Mona eptember d. J. ſtatt, 5 Weizenmehl 0. „ 0. u. 1. 4 a t. Loſt, 29. Juni. Hopfen hö * . 
Sender It Zeit beſondere Aageige erfolgen wird; die mit dem Ziehungstermin bon Seſchafts, Berſam ang bam r. G. de, Kegel 0. 330 25 0 * 17 3 1 5 Ni. St. pr. 100 SR. . 
11. d. Mts bezeichneten Looſe ſind aber nichts deſtoweniger gültig. preuß. 3J %% Staate, Schuldſch. 83 — 5 f (8.1.9.3) 168855 ng 41. 28. Juni. Hopfen 125, ble 
Das Loos koſtet 1 Thlr. der Verkauf a an der Kaſſe des Aus. 4 Staats. Auleſte — —| Stettin, S. Zull, Wetter: kühl, bewzlkt, „ f = sr 
ſtellungslokals, bei dem Stadtverordneten und Lotterie Einuehmer Herrn 105K * Wag Pu a e Bi öffhe Ko ALTE A Si. RZ: . 
1— eizen loko p. . 65— 1 Ladung l, Enge - 

RR = 


5 . 44 “ . “ 
Memptenmacher, Breiteſtraße Nr. 30, und bei dem Kunſthändler, Kom- Neueſte 5% Preußische Anleihe 
merzienrath Herrn Suchse, Jägerftrafie Nr. 29-31. ea Verkauf Der Loose reuß. ke 0 1244 — Schleſ. pr. 85 pfd. 65 Rt. bz., 85 pfd. gelber Juli 
außerhalb Berlin wird in den Provin ie lc erforderliche veröffentlicht werden. ofener 4% Pfandbriefe 9 Rt. 


ie 
— 83 Rt. bez. 83,85 pfd. li⸗-Aug. 7 „ ſehr knapp. N 
1 a Sept Sit 3 N 15 rig. 8 Wi. Gd. — 


5 durch die Berunlaſſung dieser Lotterie allen denen, weiche ein warmes Herz für 3 m erer 
die a: der Gib Ane eh Saen Tragen, eine Gelegenheit — * — N „ neue — 931 — Ro ge lolo AT pfd. 79/80 pfd. 393 Rt. bz, Ham urg, 3. Jull. 2 lofo und ab 
ihre Theilnahme für die Sache der 3 auch in anderer Weile als durch Geld eichenfe zu Schleſ. 36% Pfandbriefe — — — er bis 42 Rt. b., (Angemeldet 200 W.), Auswärts f nes Roggen loko ſtille, ab 
bezeugen, dürfte den geehrten Abnehmern der Looſe dadurch auch eine willkommene 115 enheit N KO e 3 — . bt . be u. 8 414 nigäberg uli- September e . 
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